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Halle a. S., Mittwoch den 7. November 1900.
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für Halle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg -Buerfurk, Delikſch-Bikkerfeld,
Vaumburg- Weißenfels -Zeiß, Wiktenberg Schweiniß, Torgau-Tiebenwerda und die Mansfelder Rrriſe.
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Die Wahlen in England.
Die Wahlen ſind vorüber. Sie begannen Anfang November

und haben vor einigen Tagen mit der Wahl auf den Orkney-
und Shetland-Jnſeln (die nördlichſte Spitze des Jnſelreichs)
ihr Ende erreicht.

Diejenigen, die auf ein Nachlaſſen des imperialiſtiſchen Wahns
im engliſchen Volke gehofft hatten, ſind enttäuſcht. Die welt
machts politiſchen Konſervativen wurden nicht geſchlagen, ſie
77 Sieger geblieben. Zwar beträgt ihr Gewinn an Man-

ten nur 2, doch ſind die für die konſervativen Kandidaten
Stimmen ganz enorm geſtiegen. Das Endergeb-

nis der Wahlen iſt folgendes

Konſervative 334 Abgeordnete
Liberale Unioniſten 68

Zuſammen: 402 Abgeordnete,

Engliſche Oppoſition (Libe
rale, Radikale 2c.) 185 Abgeordnete

Jriſche Oppoſition 83
Zuſammen: 268 Abgeordnete.

Von dieſen 670 Mandaten wurden nur 425 im Wege wirk
licher Wahl erobert; der Reſt wurde als gewählt proklamiert,
ohne daß eine Abſtimmung ſtattgefunden hätte, da Gegenkan-
didaten nicht aufgeſtellt waren. Es erhielten Stimmen:

Konſervative 1460 286
Liberale Unioniſten 291 989

Zuſammen: 1752 225

Engliſche Oppoſition 1632 585Srſche Oppoſition 97 424
Zuſammen: 1730 009

Dieſes Stimmenreſultat verſthiebt ſich jedoch arg zu un-
nſten der Oppoſition, wenn man in Betracht zieht, daß von

en Wahlkreiſen, in denen keine Abſtimmung ſtattfand, nur
81 Mandate mit 670 500 Stimmen der Oppoſition zufielen,
während die Regierungsparteien 163 Mandate erhielten, hinter
den 1 698 000 Wähler ſtanden. Jn Wirklichkeit erhielten die
Konſervativen und Unioniſten 3 450 225 Stimmen, die Oppo
ſition nur 2 9 Stimmen; die Mehrheit der Regierung
beträgt demnach v 0 Stimmen.

Chamberlain triumphiert. Seine Raubpolitik iſt vom eng
liſchen Volke mit überwältigender Mehrheit ſanktioniert worden.
Jn unbegreiflicher Verblendung leiſtet das engliſche Volk, und
auch ein großer Teil der engliſchen Arbeiter, kapitaliſtiſcher
Unterdrückungspolitik Vorſpanndienſte. Bezeichnend iſt es, daß
in faſt allen großen Städten die Liberalen unterlegend. Dieſe Ecſcheinung iſt ſchon ſeit 1895 beobachtet worden,

kann alſo nicht allein durch das Khakifieber erklärt werden.
iſt, wie Genoſſe Jakob Brockle, deſſen intereſſanten Aus

Vexgleiche Nr. 239 des Volksblattes.
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führungen in der Neuen Zeit wir in der Hauptſache folgen,
unſeres Erachtens zutreffend bemerkt, „die große Enttäuſchung
und Verbitterung der großſtädtiſchen Bevölkerung, die zweimal
von der liberalen Demokratie irregeführt worden und nun anehrliche Politik zu glauben auf ehdet hat. Wie die Bevölke
rung aller anderen großen Städte hatten auch die Proletarier

in den armen Vierteln der engliſchen Städte ihre revolutio-
näre Periode, ihre Zeit des revolutionären, enthuſiaſtiſchen,
hoffnungsreichen Strebens, auch nach der Chartiſtenzeit; und
die W Weweg warum es nach den Chartiſten keine revolu-
tionäre Bewegung in England gegeben, iſt falſch und irre-
Wie Es hat nämlich ſolche Bewegungen gegeben in den
echziger und Anfangs der ſiebziger Jahre, und in den acht-
igern wieder; ihnen iſt verdankt die ſtarke Organiſation der
extil- und Kohlenarbeiter, die Bekehrung der TradeUnions zum

Prinzip der Sozialgeſetzgebung, unter dem direkten Einfluß der
Schüler von Karl Marx; und die Wahlreformen von 1867
und 1885. Und beide Male gelang es, dieſe Strömung in
das Bett des Liberalismus abzuleiten, auf Umwegen
zunächſt, auf dem Wege eines individualiſtiſchen, republikaniſchen,
atheiſtiſchen, die alte liberale Partei bekämpfenden Radikalis-
mus, bis dann 1885 der große Schwindel in ſeinem GlanzeW war. Alles ſchien ſo glatt zu gehen die Männer, die

eiß für Wahlreform, für Koalitionsrecht u. ſ. w. gekämpft,
chienen aber auch alles hinunterzuſchlucken: Radikale und

Liberale, Eiſenbahn und Bankdirektoren, Fabrikanten und
liberale Ariſtokraten, wenn nur die Etikette „Liberal“ darauf
geklebt war. Dieſer koloſſale Betrug Betrug natürlich im
geſchichtlichen, nicht im perſönlichen Sinne hat verderblich

und korrumpierend gewirkt und die bittere Enttäuſchung hat
dem moraliſchen Charakter der Maſſen tiefe Wunden geſchlagen
er hat die Gegenkräfte, die anderswo gegen die Unvernunft und
die Roheit der „Hurrakanagille“ wirken, einfach gelähmt. Man
denke ſich zum Beiſpiel den Kampf gegen die deutſche
Weltpolitik Eugen Richter oder ſelbſt den Herren von der ſüd-
deutſchen Volkspartei überlaſſen, natürlich mit dem entſprechen
den Zuſtand der deutſchen Arbeiterſchaft, der eine ſolche Mög-
lichkeit überhaupt denkbar machte! Die patriotiſche Beſtie iſt überall
vorhanden; in Deutſchland ſicherlich nichtweniger wie in England;
aber auf die entgegenwirkenden Kräfte kommt es an. Die der
Führung beraubte, mißtrauiſche, zyniſch gemachte Maſſe ſtimmt
jetzt in den großen Städten konſervativ; wenn ſchon, dennon ſagen ſie ſich, und wenn ich wähle, ſoll der Kerl auch

Geld ſpringen laſſen und überhaupt kein Hungerleider
ſein. Eine gute Wirkung hat das immerhin: der liberale,
radikale, progreſſive ganz nach Belieben der verehrten
Wählerſchaft gearpet bagger“ (Streber), der hoffnungsvolle
junge Advokat oder Journaliſt, der ja ohnehin ein ſo weit-
gehendes Programm hat, halber Sozialiſt iſt, natürlich ver-
nünftiger und kein Wolkenkuckucksheimer u. ſ. w., dieſe Peſt iſt
in London z. B. glücklicherweiſe nur mehr ſchwer möglich. Die
Wähler wollen das nicht mehr. Den Wahlbezirk Batterſea
z. B. kann nur John Burns oder ein Sozialiſt auf der einen
oder ein reicher Tory auf der andern Seite gewinnen. Das-
ſelbe gilt von Weſt Ham und anderen Bezirken Und die Liberalen
wiſſen das ſehr genau.“

Auferſtehung.
Von Graf Leo N. Tolſtoi.

26] Deutſch von Wilh. Thal.
[Nachdr. verb.

Er hielt einen ringen inne und fuhr fort: „Und wenn
es c muß, werde ich ſie heiraten

r hielt von neuem inne. Seine innere Aufregung wuchs
von Minute zu Minute. Plötzlich faltete er die Hände, wie
er es in ſeiner Kindheit that, erhob die Augen und ſprach:

Herr, mein Gott, komm du mir zu Hilfe, erleuchte mich und
nge in mich ein, um mich zu reinigen

Rechludoff betete. Er bat Gott, ihn zu erleuchten, und doch
ſt das Wunder, um das er in ſeinem Gebete flehte,

chon vollzogen. Gott, der in ihm lebte, hatte wieder von ſeinem
Gewiſſen Beſitz ergriffen und m r fühlte nicht nur die

iheit, die Güte, die Freude des Lebens; er fühlte auch,
ß ſi alles zum Guten wenden konnte. Er fühlte ſich

im ſtande, alles Gute zu vollbringen, was nur ein Menſch zu
vollbringen vermag.

Und Thränen traten in ſeine Augen; gleichzeitig gute und
böſe Thränen, gute, weil es Thränen der Güte waren, die das
Erwachen dieſes inneren Weſens hervorgerufen, das Jahre hin
durch in ihm geſchlummert hatte; doch auch böſe Thränen, weil
es Thränen des Stolzes und der Bewunderung für ſich ſelbſt
und ſeine Seelengröße waren.

Er erſtickte, trat zum Fenſter und öffnete es. Das Fenſter
ng auf den Garten hinaus, und die Luft war friſch, klar und

till. n Geräuſch von Rädern hallte in der Ferne wieder,
ann ward wieder alles ſtill. Unter dem Fenſter zeichnete ſich
r n einer großen, kahlen Pappel auf dem Sande der

Allee dem Raſen ab. Links erſchien das Dach der Scheune,
das im Mondſchein ganz we ausſah. Nechludoff betrachtete
den von ſanſtem Silberlicht überfluteten Garten, die erge
und den tten der Pappel und ſog die belebende Nachtluft ein.

Wie 48 n iſt es, mein Gott, wie ſchön ſagte er.
Am ſchönſten aber war es in ſeiner Seele
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Achtes Kapitel.
Die Maslow' wurde erſt gegen ſechs Uhr in das Gefängnis

zurückgeführt. Sie fühlte ſich vollkommen erſchöpft. Die unvor
des über ſie gefällten Urteils hatte ſie

am niedergeſchmektert;: und der lange Weg durch dieS W Strengeleich hmettchlechtgepflaſterten Straßen hatte ſie vollends betäubt.
Dann fiel ſie auch vor Hunger um. In einer der Pauſen

während der Verhandlung hatten ihre Wärter Brot und harte
Eier gegeſſen; das Waſſer war ihr im Munde zuſammengelaufen
und ſie hatten bemerkt, daß ſie Hunger hatte: doch aus Scham-

efühl hatte ſie die Wärter um nichts bitten wollen. Die Ver-handlung hatte wieder begonnen und noch über drei Stunden
ſo daß die Maslow ſchließlich vor Ermüdung und

lbſpannung keinen Hunger mehr ſpürte. Jn dieſem Zuſtande
hatte ſie die Verleſung des Urteils angehört.

Zuerſt glaubte ſie, ſie träume, und hatte ſich von der Zwangs
arbeit nicht gleich eine Vorſtellung machen können. Es erſchien
ihr wie ein böſer Traum, aus dem ſie im nächſten Augenblick
erwachen mußte. Doch an der ganz natürlichen Art, wie Be-
kannte, Advokaten, Zeugen und der ganze Saal die Verleſun
ihrer n a n hatte ſie bald gemerkt, da
es wahr war. Nun hatte ſie eine Anwandlung von Leiden
ſchaft ergriffen, und ſie hatte aus Leibeskräften geſchrieen, ſiewäre unſchuldig. Dann hatte ſie geſehen, daß man auch ihren

Schrei als etwas Natürliches, vorher Erwartetes aufgenommen,das ihre Lage zu verändern außer ſtande ſei. Sie war in Thränen
ausgebrochen und hatte ſich jetzt vollſtändig d die ſeltſame
und grauſame Ungerechtigkeit, die ihr ihr Unglück eingebracht,
bis zu Ende zu ertragen.

Eins wunderte ſie ganz beſonders: daß ein ſo hartes Urteil
von Männern über ſie gefällt werden konnte; von Männern
in der Blüte der Jahre, nicht von Greiſen; von Männern, die
ſie während der ganzen Prozeßdauer mit wohlgefälligen Augen
angeblickt. Denn mit Ausnahme des Staatsanwalts, deſſen
Blicke ihr die ganze Zeit über bösartig erſchienen waren, hatte
s auch nicht einen ohne Vergnügen angeſehen. Und dieſe
Männer, die ihr liebenswürdige Blicke zugeworfen, verurteilten
ſie jetzt zur ngsarbeit, obwohl ſie an dem Verbrechen, deſſen
man ſie beſchuldigte, unſchuldig warl, Sie hatte bitterlich ge
weint, doch ſchließlich hatten ihre Thränen aufgehört, und als

So ſcheint das Eintreten für die imperialiſtiſchen Konſer
vativen eine Art Uebergangsperiode in der Geſchichte der
engliſchen Arbeiter zu ſein. Die engliſchen Arbeiter ſind von
den Liberalen genasführt und betrogen worden. Sie verzwei-
feln an politiſcher Ehrlichkeit, ſie geben die Hoffnung auf, daß
ihnen von dieſer Partei Hilfe werden könnte, da ſie ſich zur
ſozialiſtiſchen Erkenntnis noch nicht hindurchgearbeitet haben,
verkaufen ſie eben ihre Stimmen. Derartige Perioden ver
zweifelnder Mutloſigkeit ſind auch ſchon in anderen Ländern,
beſonders in Frankreich, beobachtet worden. Stets aber R
der geſunde Klaſſeninſtinkt der Arbeiter wieder die i ſig eit
beſiegt. Auch die engliſchen Arbeiter werden ſich über kurz
oder lang wieder von den Chamberlainiſten abwenden, nicht
aber um ſich den Liberalen zuzuwenden ſie werden unter-
deſſen erfahren haben, daß es auf eins herauskommt, ob konſer
vativ gebraten oder liberal geſchmort ſondern um ſich als
Klaſſenpartei, als Sozialdemokratie zu organiſieren.

Der Geiſt des Sozialismus macht auch in England Fort-
ſchritte. Das haben die letzten Wahlen gezeigt. Die beiden
ſozialiſtiſchen Parteien haben infolge der großen Wahlkoſten
nur 16 Kandidaten aufſtellen können. Von dieſen Kandida-
turen ſcheinen ſchließlich noch zwei r r worden zu
ſein, da Genoſſe Brockle nur die Reſultate von 14 Wahlen
mitteilt. Es erhielten:
J. Lansbury (Bow u. Bromley,

London)Jd
W. Thorne (South Weſt Ham,

London 4439 5615P. Snowden (Blackburn) 7096 42
(Bradford W) a v 9 17 4949 4990Aue Clarke (Rochdale) 901 3294

(5185 Liberale)

Keir Hardie (Preſton) 4834 Konſerv.
44

Keir Hardie (Merthyr Tydvil) 5745 4004 Liberale
Brocklehurſt (Mancheſter SW.) 2398 4017 Konſerv.
Parker (Halifax) 83276 59315543 Liberale

5325
5761 Konſerv.

6585 Liberale
5993 Konſerv.

3548 e
2400 Liberale

2558 gegen 4403 Konſerv.

W. Ward (Gorton-Lancaſhire) 5241
S. Hempſale (Accrington A03

Lancaſhire)

J. Johnſton (Aſhton under Lyne). 737

J. R. Macdonald (Leiceſter) 4164 09066 Konſerv.
8528 Liberale

J. Hodge (Glamorgan-Gower) 3853 4276
Jm ganzen alſo 50624 gegen 83591 Stimm.

Von ſämtlichen 14 iſt alſo nur Keir Hardie, der Leiter
des Labour Leader (Arbeiterführer) gewählt; er zieht als ein
ziger Repräſentant des Sozialismus in das Unterhaus ein.
„Dem wackeren Manne“, ſo bemerkt Genoſſe Brockle dazu, „iſt
der Erfolg von Herzen zu gönnen; er hat ſeit Jahren unab-
ſie für den Sozialismus agitiert und in ſchwierigen Zeiten
Rückgrat und Entſchloſſenheit gezeigt. Seine Haltung in der
Kriegsfrage ſoll ihm unvergeſſen bleiben wenn alle Furien des

man ſie nach der Verhandlung in eine Zelle des Gerichts
gebäudes eingeſperrt, bevor ſie in das Gehngrie zurückgebracht
urde hatte ſie nur noch an zweierlei gedacht: an Trinken und

auchen.Sie war ſchon einige Zeit in der Zelle allein, als der mit
ihrer Aufſicht betraute Gendarm die Thür öffnete und ihr drei
Rubel übergab.

„Da, nimm! Eine Dame ſchickt Dir das
„Was für eine Dame?“

halte er nimm! Jch habe mich nicht mit Dir zu unter
alten
Das Geld ſchickte der Maslow Frau Kitajeff, ihre Wirtin,

die den Nuntius beim Verlaſſen des Gerichteſaales gefragt
hatte, ob ſie der Verurteilten etwas Geld geben dürfe. Auf
die bejahende Antwort des Nuntin.s zog ſie vorſichtig dea drei-
knöpfigen Handſchuh von ihrer linken Hand, nahm aus der
Hintertaſche ihres ſeidenen Rockes eine mit Scheiageg und Llein
geld gefüllte Börſe, und übergab dem Nunlius einen zwei vnd
einen halben Rubelſchein, zuſammen mit fünſzig Kopen Kupfer
a idte dieſer Nuntius vor ihren Augen dem Gensaraen ein

ändigte.
„Geben Sie ihr aber alles, und zwar gleich,“ hatte Frau

Kitajeff hinzugefügt.
Der Gendarm hatte ſich über dieſe Bemerkung geärgert, daher

ſeine ſchlechte Laune gegen die Maslow.
Dieſe war aber trotzdem beim Anblick des Geldes hoch

aftar denn jetzt konnte ſie wenigſtens ihren doppelten Wunſch
erfüllen.

„Wenn ich mir nur ſchnell Schnaps und Zigaretten ver
ſchaffen kann!“ ſagte ſie ſich, und alle ihre Sorgen hatten Fech
auf dieſen Wunſch beſchränkt. Sie hatte ſo großes Verlangen,
Schnaps zu trinken, daß ihr ſchon bei dem Gedanken ans
Trinken das Waſſer im Munde zuſammenlief, und freudig ſeg
r den Duft des Tabaks ein, der in Rauchwolken in ihre Zelle

rang.
Trotzdem mußte ſie noch lange auf die Erfüllung ihres

n es artrit r getr a a Per Ge an rigringen laſſen ſollte, ha e thatſ geſſen neinem Geſpräch über Politik mit dem dicken Richter an den

Es verſpätet.ließlich ab nachdemgehn Ant die Woche fertgehreche ebathott. un ſie den
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das
So zu verſtehen W

J ſo lange noch ein feindl
h Ehe aſien Ranges wer durggeg hen de heh-
iſche Eſelei erſten Ranges war durchzog Keir Hardie manend und redend das Vand,

nidaß beides henbew e und prinzipientreue et

n a 76 v ne d 8. F. in und umondon überwiegend. Die tſache der enz zweier ſozialiſtiſcher Parteien hat übrigens gar e h Vekcuting die

man ihr im Auslande beimißt: beide Parteien arbeiten, wie
dies die Wahlen zeigen, vollſtändig einträchtig zuſammen.
Beide Parteien ſind Verkörperungen desſelben Gedankens.

Keir Hardie iſt von Bergarbeitern gewählt worden, die
durch den letzten Streik mächtig aufgerüttelt und für den Ge
danken des Sozialismus empfänglich gemacht worden ſind.

Von den „Arbeitervertretern“, die wiedergewählt wurden, ſei
uerſt der ehemalige Bergarbeiter John Burus genannt.Dieſer Mann, der in der letzten Zeit eine nicht unbebenkliche

Haltung r hat, bezeichnete ſich in einem Manifeſt
an die Wähler als „Kollektiviſt in wirtſchaftlicher, Demokrat
in politiſcher Hinſicht“. Man muß abwarten, ob er ſich nun
mehr in der Praxis als ſolcher bewährt. Nebſt ihm und Keir
Hardie kommt als dritte vielverſprechende Kraft der Sekretär
des Eiſenbahnerverbandes R. Bell in das Unterhaus er iſt in
Derby mit 7640 gegen 7389 Stimmen gewählt worden. Die
alten „Arbeitervertreter“ kehren wieder zurück mit Ausnahme
von S. K. Wilſon, Maddiſon, Skadman, Sam Woods und
Joſeph Arch; Sam Woods war im Vorjahre wütender Jmpe-
rialiſt eworden ſogar das hat ſeine Niederlage nicht verhin
dern können.

Vorläufig bleibt in England der Kurs derſelbe, wie in den
letzten Jahren. Der Jmperialismus wird weiter wüten. Die
kleine ſozialiſtiſche Partei und ihre Parlamentsvertreter werden
ſeine einzigen ernſten Gegner ſein, bis die engliſche Arbeiter-a ſchüehlich zur Vernunft kommt. Das ſie dazu kommen
wird, dafür wird die wirtſchaftliche Entwickelung ſchon Sorge

tragen

Her Berliner Polizeiſkandal.
Der Sternbergprozeß nimmt immer mehr für die Berliner

Kriminalpolizei die Bedeutung an, die der LeckertLützowprozeß
für die politiſche Polizei bekommen hat; es iſt die Tauſchiade
der Kriminalpolizei. Die Verhandlung am Sonnabend hat
eine neue Enthüllung gebracht, die an Bedeutung die voran-
gegangenen bei weitem übertrifft. Daß ein oder zwei Schutz
leute ſich beſtechen laſſen, daß ein R ger ſagt für Geld
„beſſerer Einſicht“ zugänglich iſt, das iſt ſicher ſchlimm, ſehr
ſchlimm, es braucht aber nur ein häßlicher Auswuchs zu ſein,
der leicht zu beſeitigen iſt. Daß aber der Leiter der Kri-
minalpolizei ſelbſt mit einem Manne, der in Berlin als
Wüſtling ſeit Jahren bekannt iſt, und gegen den auch ſchon
ſeit Jahren Unterſuchungen wegen Sitlttlichkeitsverbrechen
ſchweben, verkehrt, ja ſich wiederholt von ihm Geld geben
läßt, das zeugt davon, daß die Jnſtitution bis in ihren
Kern hinein angefault iſt. Die uns zur Verfügung ſtehenden
Berliner Zeitungen haben den Zwiſchenfall, der den Polizei
direktor v. Meerſcheidt-Hülleſſem betraf, nicht genau
wiedergegeben. Heute erſt wird die Szene nachgetragen, wie
ſie ſich in Wirklichkeit abgeſpielt hat.

Nachdem Kommiſſar Thiel ſeine Bekundungen gemacht und
ugegeben hatte, daß er von Geld und einer Villa geſprochenhaben könne, allerdings „nur ironiſch“, wurde Stier-

ſtädter aufgerufen. „Was haben Sie darauf zu erwidern
fragt ihn der Landgerichtsdirektor. Jetzt war der gefürchtete
Augenblick gekommen. Herr Dieterici verließ ſeinen re
Platz auf der Bank der Sachverſtändigen und trat hinter denBorſhenten Dasſelbe that der Oberſtaatsanwalt. So können

ſie die Mienen der beiden voll beobachten. Sie ſtehen beide
am Zeugentiſch, doch durch dieſen getrennt. Wer hat zuerſt
Sternbergs erwähnt und von Beſtechungen geſprochen
Das iſt die Fragel Darum dreht ſich der Streit! Jeder
ſucht durch die Art ſeiner u daß er esnicht geweſen ſein könne, der die Rede zuerſt auf Sternberg
gebracht habe. Stierſtädter ſcheint hier ſehr in die Enge
getrieben. Da vollführt er, um ſich Luft zu machen, einen
neuen Ausfall, indem er ſagt: „Wenn nicht durch Herrn Thiel,
wie ſollte ich denn ſonſt es wiſſen, daß Herr Sternberg
dem Polizeidirektor v. Meerſcheidt-Hülleſſem

z

n
Verkehr die ſo hohn mit einggſgr pflegen.“ Der Präſident hat ſeine volle

„Wiſſen Sie Näheres über dieſe Verbindung?“

er Zeugen. a Denn Her hielt mir V daß Sternberg eine Hypothek von
000 auf dem Polizeidirektorböreud e Haus hade.“ Alle Blicke wenden ſich Herrn

berg zu. „Nun tönt es von den Lippen des
ſitzenden Anklagebank hinüber. „Ja,“ entgegnet Stern-g. n Herrn von Hü auf allererſte
Stelle 18 Mark, nicht 30 Mark geliehen.
Jch habe aber das Geld bereits zurück.“ „Seit
wann?“ „Jm Laufe dieſes Jahres wurde es mir zu

rückgezahlt. (Sternberg ſitzt ſeit Anfang Januar d. J
in Unterſuchungshaft. Red. d. B.) Auf Einzelheiten
will ſich Sternberg nicht beſinnen können. „Herr Präſident,“
meldet ſich da Stierſtaedter wieder: „Das iſt nicht
alles!“ Der Staaksanwalt ſpringt von ſeinem Sitze auf, und
ſeine gen beginnen nervös mit dem Barett zu ſpielen.
„Herr Präſident, Herr v. Hülleſſem hat auch ſonſt pekuniär
in Beziehungen zu dem Angeklagten geſtanden.
Auch auf Wechſel ſoll er ihm geborgt haben.“ „Herr
Sternberg,“ tönt in der gleichmäßig ruhigen Art die Stimme
des Vorſitzenden, „wollen Sie ſich auch hierzu äußern.“ Und
der Angeklagte erklärt: „Herr v. Hülleſſem iſt mir ſeit Jahren
bekannt. Er verkehrt ſeit langer Zeit als Freund in meinem
Hauſe. Als ſolchen habe er ihm ſtets gern aus der Ver
legenheit geholfen, wenn er pekuniärer Hilfe bedurfte.
Wechſel hat er mir deshalb nicht erſt zu geben
brauchen.“

Es iſt begreiflich, daß ſich der Regierung ob dieſer Ent-hüllungen Fohe Aufregun e h. Das fehlte
auch noch. Nach der ki ichen 12 000 Mark- Geſchichte nun auch

noch dieſe unſaubere Affaire! Der Reichskanzler v. Bülow
hat am Montag abend eine Beſprechung mit dem Miniſter des
d gehabt. Als Reſultat derſelben verkündet die Berliner

orreſp. offiziös, daß gegen die betreffenden Beamten un
nachſichtlich d t wird. Man ſollte meinen,
das ſei ſelbſtverſtändlich! Die Beamten ſind auch durch-
veld von der Pflicht des Amtsverſchwiegenheit entbunden
worden.

Die Montagsverhandlung im Sternbergprozeß brachte neue
Senſationen. Der Schwager des Mädchens Wonyda,
Blümke, bekundete, daß zwei Herren, Wolff und Hofmeier,
ihm allerhand Verſprechungen gemacht haben, ohne ſich
jedoch deutlich über den Zweck auszulaſſen den Namen Stern-
berg hätten ſie nicht genannt. Er habe der Polizei von dieſen
Einwirkungen Mitteilung gemacht. Blümke bekundet auch,
Stierſtädter habe geſagt, es werde diesmal eine große Sache
werden, es würden wohl mehrere ſeiner Vorgeſetzten
purzeln, et Herr v. Meerſcheidt-Hülleſſem,der ihm verboten habe, in der Sache zu arbeiten und ſich
mit Blümkes weiter in Verbindung zu ſetzen. Er werde Ver
ſchiedenes zur Spraches bringen, denn verſchiedene Beamte be
üwſtigten Herrn Sternberg. Der Zeuge Stierſtädter beſreitet dieſe Ausſagen. Zeuge Stierſtädter erklärt: Zu der-

ſelben Zeit, als ihm r v. Hülleſſem verboten habe, mit
Blümkes weiter zu verkehren, habe ihm der Staatsanwalt-

von
Herre
Ruhe

ſchaftsrat Romen anbefohlen, ſich um die Sache auch noch
weiter zu bekümmern und Blümkes hier und da aufzuſuchen.

Herr Direktor v. Hülleſſem ſagte mir, er habe von einem
Maler Normänn gehört, daß ich, Stierſtädter, meine Ermitte
lungen bei Blümkes im Namen des Herrn v. Hülleſſem anzu
ſtellen vorgebe. Er müſſe mir dies ein für allemal unter
ſagen und verbiete mir, weiter mit Blümkes zu ver
kehren. Stierſtädter erklärte weiter, daß er gar nicht be
greifen könne, wie die Eheleute Blümke jetzt ſo ganz anderen

innes geworden ſeien. Er bleibe dabei, daß auf Blümkes
eingewirkt ſein müſſe.

Auf eine Frage des Staatsanwalts geſteht Zeuge Blümkedarauf, daß er alles, was er von Stierſtädter erfahren habe,

ſofort dem Herrn Wolff mitgeteilt habe. Auch derBrief, in welchem Stierſtädter. die Fran Blümke aufgefordert

hat, die Sache mit dem Wolff und Hofmeier zu veröffentlichen,
iſt dem Wolff von Blümke übergeben worden. Dieſen
Brief Jroduzierte vor einigen Tagen einer der
Verteidiger des Sternberg, Rechtsanwalt Dr. Wer-
thauer in der Verhandlung, um Stierſtädters Unglaub-
würdigkeit nachzuweiſen. Die Fäden haben alſo weit gereicht!

Auch eine Lehrerin iſt nunmehr in die Beſtechungs
affaire hineinverwickelt. Blümke bekundete, daß die Lehrerin
der Woyda, Frl. Malotki, auf das Mädchen eingewirkt hat,
„die Wahrheit zu ſagen“. Sie ſagte dem Mädchen, es hätte
ſich gegen Gott und den Heiland und müßte eigent
lich in eine Erziehungsanſtalt. Als die Woyda dann ihre den
Sternberg belaſtende Ausſage widerrief, ſagte die Lehrerin ihr,

Vor
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tungen ihre M oſt macht den Anfäng.

t:Sie sE either der des Deutſchen Reichs, daß allentn e eng areilichkeit der Beamten herrſchte. Dieſer Glaube iſti den n erhandlu Moabit er
die ehe ere hier geſtreden ſind. tSogar

eamte der rin e5 t h r e, in hie e tzteage der kleine a Wonyda zu ihr erenteht, ſo a ſich ein Bild wie es ſich im z
talten kann. ir können nur der

es ſich um einen vereinzelten e
unvermeidliche

ung hören. Die

gen inchüttert d da olks gewiſſen verl tvolle Auftlärung er di 3 änd r Se
or

die Kreuzzeitung wird bedenklich:S nd zwar der Meinung, daß die Ausſagen des
i er mit großer Vorſicht aufgenommen

er wir 3 t
liner Kriminalpolizei, wie

önnen uns Gedan r ten,e blo et
trüber m geoffnung Ausdru eben

nichtaß erha Wäre eſo würde eine rſchütterung desechtsbewußtſeins die unmittelbare Folge ſein. Denn
dan man annehmen, daß diejenigen Organe, die an derSe von Verbrechen einen hervorragenden Anteil haben,
nicht das Maß von Integrität beſitzen, das von ihnen unbedingt
beggwrugn werden muß.

as Berl. Tageblatt ſchreibt
„Was ſind das fe für haarſträubende 3

wenn einer der höchſten Beamten der Kriminalpolei eines
ſchönen Zu gende in die Lage kommt, der Schuldner n

emit Zu ausſtrafe bedrohten Angekla zu feinleicht hätte es paſſieren können, daß der aangzieit abpängioe

worden wäreSchuldner der Leiter der Unterſuchung
Welches Vertrauen hätte aber die öffenjſiche Meinung zu

einer ſolchen Unterſuchung haben können Man muß auch
daher fragen, ob ein ſolcher Beamter ürd haupt noch das Ver-
trauen genießen kann, ohne welches eine gedeihliche Ausübung
ſeines Amtes nicht pibgl a

eSollte jedoch die uldigung Stierſtädters d

uſtände,

Kriminalkommiſſar Thiel nicht den Glauben des Gerichts under Behörde finden, ſo würde genug übrig
bleiben, was der Kriminalpolizei dringenden Grund zur Ein
kehr böte. Es iſt dann feſtgeſtellt, da
amter, wie Stierſtädter, ſich in einer Weiſe der obrigkeitlichen
Kontrolle entziehen und der Fäden einer ſo ſchwerwiegenden
Kriminalunterſuchung bemächtigen konnte, daß er gewiſſermaßen
die Entſcheidung über e und Wehe eines Staatsbürgers in
ſeine Hand bekam. Bis aber das Gericht in die Lage kommt,
eine derartige Unterſuchung nachzuprüfen, vergehen Monate.Wer fühlt ſich unter ſol hen Umſtänden heute
noch ſicher

Ja, wer fühlt ſich noch ſicher? Diejenigen, die Geld
haben, können es! Diejenigen, die Tauſende von Mark den
Beamten verſprechen können, ihnen Villen zu kaufen im ſtande
ſind, Hypotheken geben können, Geld pumpen, ohne ſich
Wechſel ausſtellen zu laſſen, die können ſicher ſein, die brauchen
ſich nicht zu fürchten. Aber die armen Teufel, die kein
Geld haben Sie ſind auf Gnade und Ungnade ſolchen Be
amten preisgegeben! Wenn die Kreuzzeitung vom Schwinden
des Rechtsbewußtſeins ſpricht, ſo iſt das alberne
Heuchelei. Das Vertrauen zum Recht, zur Polizei, zu den Be
hörden überhaupt, iſt im Volke längſt, längſt ver
ſchwunden, weil unſere Juſtiz und die Behörden ganz
naturgemäß zu Organen der herrſchenden Klaſſe geworden ſind.
Was verſtehen Richter, die von Jugend auf mit Wohlhaben-
heit und Komfort umgeben waren, ſich mit Eleganz die Univer
ſitätsſemeſter hindurch gepaufkt haben, denen nichts abgeht, die
die Not des Lebens nie empfanden, was verſtehen dieſe Herren
von den Sorgen und Mühſalen des Volkes, von ſeiner Not,
von ſeinem Elend, wie können ſie gerecht urteilen, da ſie doch
nicht mitempfinden, nicht mitleiden, das Volk nicht kennen und
verſtehen, nur
haften Und die Polizeil Auf die Leiter trifft dasſelbe zu,
wie auf die Richter, und die Subalternen ſind lediglich willen
loſe Werkzeuge.

Wenn auch noch ſo ſehr „unnachſicht lich vorgegangen
wird, ſo wird im Weſen nichts gebeſſert. Da muß von
Grund auf geändert werden, das Syſtem muß
verſchwindenl

Der Kampf in China.
Die Lage.

Mit dem Abſchluß des Friedens hat es noch gute Wege.
Von der Thätigkeit der Diplomaten in Peking hörk man garnichts mehr, und vom chineſiſchen Hof fahren engliſche Blätter

rt Nachrichten zu verbreiten, die auf ein Jinehmen der
emdenfeindlichen Strömung ſchließen laſſen. Ob viel Wahres

beiden Soldaten zu übergeben, die ſie am Morgen hergebracht.
Als ſie dann das Juſtizgebäude verließ, hatte ſie gleich einem
der Soldaten die fünfzig Kopeken gegeben und ibn gebeten,
Wifeg Welken, zwei kleine Brote und eine halbe Flaſche zu
aufen.

Der Soldat hatte zu lachen angefangen und geſagt:
Na, Du leiſteſt Dir aber was Ordentliches!“

Thatſächlich hatte er die Zigaretten und die kleinen Brötchen
ekauft, doch den Schnaps wollte er ihr nicht kaufen. Die

aslow aß eins der Brote auf dem Wege, doch dadurch warſie nur noch hungriger geworden.
Erſt nach Sonnenuntergang war ſie ins Gefängnis gekomme

und auch da hatte ſie noch lange im Flur warten müſſen, wei
in demſelben Augenblick Wärter einen Zug von hundert Ge-
färernen anbrachten, der aus einer Nachbarſtadt hierher über

ührt worden war.
s waren darunter raſierte Männer und ſolche mit langen

Bärten, alte und junge Ruſſen und Ausländer. Einigen war
der halbe Kopf geſchoren, und ſie trugen ſen an den Füßen.
Alle aber hatten die Maslow, als ſie an ihr vorüberkamen,
mit lüſternen Augen angeſehen, und mehrere hatten ihr mit
begehrlich flammendem cht zugelächelt, waren an ſie heran
getreten und hatten ſie in die Taille gekniffen.

„He, he, hel ein hübſches Mädel! Das iſt ſicherlich ne Mos
kauer a hatte der eine geſagt.
brneehn Fräulein, alle Hochachtung!“ meinte ein anderer augen

inzelnd.Euer deſſen Vorderkopf raſiert war und der einen ungeheuren

Schnurrbart trug, hatte die Vertraulichkeit ſo weit getrieben,
daß er ſie umarmte.

n ziere Dich nur nicht ſol“ hatte er geſagt, als ſie ihn
zurü Du Schwein, was thuſt Du da?“ rief ein Aufſeher,
der plötzlich aus dem Gefängnisbureau kam.

Der Sträfling trat, am ganzen Leibe zitternd, ſofort zurück
und nun wandte ſich der Aufſeher zur low:

Und was haſt Du hier zu ſuchenie wies low wollte antworten, ſie käme e e Schwur-
z le; der ſie war W abgeſpannt, de nicht einmal

e zum aprechen
„Sie kommt vom Gericht her, Herr A

einer der Soldaten, indem er die Hand an
antwortetetat er

ſt führen Sie ſie dem Oberaufſeher vorl aber
eunigſt!

Der Oberaufſeher übernahm die Gefangene, rüttelte ſie am
Arm, um ſie aufzuwecken, und führte ſie huldvollſt ſelbſt durch
die gangen Gänge zu dem Saal, den ſie am Morgen verlaſſen

a

Dieſer Saal war ein großes, neun Arſchin langes und ſieben
Arſchin breites Zimmer mit zwei Fenſtern; es war nur mit
einem alten, vollſtändig verfallenen Ofen und zwanzig aus
ſchlecht zuſgmnnge ügten Brettern hergeſtellten Betten aus
eſtattet, die zwei Drittel des Ranmes einnahmen. An der
and hing der Thür gegenüber ein altes, mit einer Schmutz

kruſte überzogenes Heiligenbild, vor welchem eine Kerze brannte
und unter dem ein Jmwmortellenkranz hing. Hinter der Thür

un a n r mr m dian. ha eben die endmuſterung vorgenommen eGefangenen für die Nacht ein 3 v
Der Saal wurde von fünfzehn Perſonen bewohnt: zwölf

Srggen und W Keppern d n gewar n und nur zwei Frauen lagen im Bette.Die eine, welche ſchlief und den Kopf einem Mantel bed

erce war Ky her r Biekſecten ganzen Tag ef. Die andere, die wegen Di s verurteilt worden, war ſchwindſüchtig. Sie ſchlief nicht, blieb aber
mit weit aufgeriſſenen Augen und den o ihren zumKopfkiſſen gefolteten an ebettet, liegen. Um nicht zu uſee
er S mühſam in ihrer Kehle den Speichel zurück, der über

ppen ſickerte.
Von den anderen Frauen, von denen die Mehrzahl nur in

robe Leinenhemden gekleidet war, ſtanden ſieben, in zwei
ruppen geteilt, an den Fenſtern und ſahen dem Vorbeimarſch

der ngenen im Hofe zu. An einem Fenſter ſtand in einer
v von drei Perſonen die Alte, die mit der Maslow am

rgen durch das in der Thür geſprochen t
Man nannte ſie die Korablewa. Das war ein Geſchöpf mit
brummiger Miene, dichten, V ewachfenen Augenbrauen,

autfalten, die unter dem ingen, ſpärlichen, an den

Landſtreicherei eingeſperrte Wirtin, die

i Soaren i en e de Wange eben de

e ſtark und kräftig gebaut. Dieſes Weib war zu Gefängnis
trafe verurteilt worden, weil ſie ihren Mann ermordet, den ſie

eines Tages bei der Vergewaltigung ſeiner Tochter betroffen.
Sie war die Aelteſte in dem Saale und hatte das Vorrecht,
Schnaps zu verkaufen. Jn dieſem Moment nähte ſie am Fenſter,
indem ſie die Nadel nach bäuriſcher Art mit drei Fingern ihrer
ſtarken, ſchwarzen Hand hielt.

Neben ihr ſaß, ebenfalls mit Nähen beſchäftigt, ein kleines,
ſchwarzes Weib mit einer Stumpfnaſe und kleinen, ſchwarzen,
unſtät umherſchweifenden Augen. Das war eine Eiſenbahn
wärterin, die man zu drei Monaten Gefängnis verurteilt hatte,
weil ſie in einer Nacht ihre Fahne nicht herausgeſteckt und da
durch einen Unfall verurſacht hatte.

Das dritte Weib war die Fedosja oder Fenitſchka, wie ihre
Gefährtinnen ſie nannten, ein ganz junges, roſiges und weißesGeſchöpf mit hellen Kinderaugen und zwei langen blonden
Flechten, die ſie um ihren kleinen Kopf gewickelt trug. Sie ſaß
im Gefängnis, weil ſie verſucht hatte, ihren Mann zu vergiften.
Sie hatte das thatſächlich am Hochzeitsabende verſucht, ohne
recht zu wiſſen, warum. Sie zählte damals ſechzehn Jahre,
nnd der Mann, mit dem man ſie verheiratet hatte, war ihr
verhaßt. Doch in den acht Monaten, die ihrer Verurteilung
vorangegangen waren, hatte ſie ſich nicht allein mit ihrem
Manne ausgeſöhnt, ſondern ſich ſogar ſchließlich in ihn veriſebt,
ſo daß ſie ihm zur Zeit ihrer Verurteilung mit Leib und Seele
angehörte, was das Gericht jedoch nicht hinderte, ſie trotz der
Bitten ihres Mannes und ihrer Schwiegereltern, die
dieſer acht Monate eie e mee e Se a in

Fortſetzung folgt.)

Heiteres.
2 Paſtsration Jetzt ſchau'n S' amal Jhren Mann an,

Frau Pinke er! i tund' gehenund jetzt kommt er ehe rer wollen
wiſſen S', Fran Schnecklbacher, Manngen i' mag ihm aber nix einred'n, weil i er

willl Jn dem iſt's beſte: ruhig ſein und mittrinkenl

ein untergeordneter Be

an dem trockenen Buchſtaben des Geſetzes
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Walderſee die über vier chineſiſcheeher eWürdenträger in Pao

ne amliſch verſt mmelte. rau wurden e e ber
en und o durch die Straßen lehrt antönen tn eihyye ne zn, angeblich weil ſie kereige ausgeführt

daran ſein, daß der

Ein Dampfboot gekauft
des deutſchen Kre d alen i euzergeſchwaders in Ching Von

Tagesgeſchichte.

Halle a. S., 6. November 19000.
Die 12000 Mark Aiffaire

Alles in e

hat der
wem, wi

nicht geben ſſen,
aufen die folgenden

t e dermene e en en Be m zwiſchen dem Reichsamte des
nnern und dem v entralverband dertſcher du ent ein

ſo hat das ſeine guten Gründe. Vom Standpunktee r T hl cher r dagegen vor et z enſtand
immerhin berührt zu werden, unda 5 die Lage völlig verkennen hei t e aza die Regierung auf jede Fu lungnahme mit den Wagte

eines ſo T euten en groß gewerblichen

weil ſich der Verdacht erheben könnte, daß der Se an ſie in
einem Sinne zu beeinfluſſen ſuche. So wenig Grund wir
äben, gerade den n der ſich z. B. bei den Verandlungen über Fleiſchbeſchau Geſeb ſehr wenigandwir Gaftéfreundlich gezeigt hat, zu unſeren Freunden zu

zählen, müſſen wir derartige edenken doch um ſo mehr zurück
r W als i w. v der Schein an Stelle des Weſens

ſetzen. Das aber iſt das Argument der Schwäche,a der Stärke, die ſi wenn ſie ein u Gewiſſes hat,
t W kümmert, ob ſie hier und da Anſtoß erregt, dannaber erſt recht nicht, wenn es r klar iſt, daß der See z

einmal im guten Glaube n erweckt wird, ſondern zu Neben-

zwecken niedrigſter Art. hiervon, darf man übrigens
Flug u daß dieſelben Leute, welche jetzt ad hoc gegen
die Beziehungen der Regierung zum „Zentralverbande“ wettern,t immer dabei ſind, die h bureaukratiſche Zurück-

t u n der leitenden Treih den Bedürfniſſen des andels
und Verkehrs gegenüber zu bemängeln und daraus alle Mi
e abzuleiten, die wir T m Weltmarkt erfahren.re jemals recht zu machen, iſt alſo unmöglich; bald thut die

egierung zu viel, bald thut ſie zu wenig.it dem letzteren hat die greuggeitun ſchon recht. Jm

Grunde genommen iſt die aufdringliche Moralität derer Preſſe auf Neid e darüber, daß die
ierung nur mit dem Scharfmacherverbande allein Geldatte gemacht hat.

Ein „Weltblatt“. Die Köln. Zeitung, das Organ der
rheiniſchen Großinduſtriellen, hat bis jetzt noch nicht ein Wort
darüber gebracht, daß in Breslau konſervative Ordnungsſtützen vaſucht häben, die ſozialdemokratiſchen e zu

kaufen. Dafür aber enthält jedes Blatt dieſer national
liberalen Zeitung jetzt Artikel, welche die „12000 M.“ fürdie u dtha North als die harmlo eſte Privatſache darzu
ſtellen ſuchen

Eine Gratulationsadreſſe an die Kaiſerin Friedrich aus
Anlaß n Geburtstages beſchloß die Berliner Stadtverord-
netenverſammlung. Vor einigen Wochen wurde bekanntlich die
Abſendung einer Adreſſe an die Gemahlin Wilhelm II. von
den Berliner Stadtverordneten abgelehnt.

Einen neuen Reichspump kündigt eine ſüddeutſche Korre-
mag offiziös an. Der Rachekrieg hat den Pump nötig
gemacht

„Anheimgeben“ will die Regierung dem Reichstage, ihr
Mehr für die r Verausgabung vonitteln für den Chinazug zu erteilen. Unſere Genoſſen werden
ihr heimleuchten!

Mit ſeinem Gehalte kommt der herzog von
Oldenburg nicht aus. Er verlangt Erhöhung von 510 000auf 710 000 Mark. Wer von unſeren Lſſern würde mit
510000 Mark nicht auskommen? U. A. w. g.

Bei der Reichstagserſatzwahl in Berlin VI wurden
nach dem amtlichen Ergebnis im gen zen 65 712 Stimmen abegeben, nämlich 53 895 Nerialdemo atiſche, 10486 antiſemitiſch
onſervatide 1246 Zentrums und 85 zerſplitterte Stimmen.

Bei der Landtagserſatzwahl in Wetzlar wurde der Kreis
ſparkaſſendirektor Schlabach, der gemeinſame Kandidat derKonſervativen und Nationalliberalen, gewählt. Von 192 Wahl-

e waren 169 erſchienen, die ſämtlich für Schlabach
timmten.

Die Neuwahlen
den am 5. Dezember

Mittelland--Hildeſia. Jn Hildesheim iſt, wie die Frankf
Ztg. meldet, aus Anlaß des Kaiſerbeſuches noch eine charak-teriſtiſche Geſchichte paſſiert. Die Hildesheimer Gasanſtalt

hatte, um ihrerſeits zur Dekoration beizutragen, die Nachbil-
dung eines flaggengeſchmückten Kriegsſchiffes quer über die
Straße bauen laſſen. Das ſtolze Fahrzeug hatte auch einen
Namen, und zwar trug es bis zum Tage vor dem Kaiſerbeſuch
die Benennung „Mittelland“ hat doch das Projekt des
Mittellandkanals in Hildesheim und Hannover ſeine überzeu
gungstreueſten Anhänger. er was geſchah? Am Tage des
Kaiſereinzuges trug der Dampfer die Jnſchrift: „Hildeſia“!das Schiff bei niemandem im Gefolge des Kaiſers

nſto
Nach Kanoſſa gegangen. Der Erzbiſchof Nörber vonFreiburg, der i die chriſtlichen Gewerkſchaften in Acht

erbandes h te, nur

württembergiſchen Landtage fin
ta

und Bann gethan ha m ken Kano hre en en. Aus An

b Hrn e und es ſeh rerer chriſtli erkſcha eine Ar de und „lie r
u e W e t ſwaſte Badens auf „poſ zi n ehrgeungen ſie du gutunſy n9

werkſchaften (tr t Seiegtra e de drkenfhn
verurteilen Wolle und forderte auf, vorwärts zu ſchreiten
auf der betretenen Bahn, aber ſich durch niemanden von den

Er erklärte d er dieſe Ge

tl G dſätzen abbrini ser ſche S 8 wie cher u, der behauptet
die Nerge bin u. ſonderz Dummköpfe, und dannr ähten Beruf verſpeziell e er gemeint.

laß des Er Fig. Nörber wird hre auch ihnen
zu verſichern daß er ſie nicht gemeint habe.

Die Lawine 132 Marinismus. Unter den dem Bundes
rat r egangenen r verdient der Marine-Etat beſo Wachung Es betragen nämlich die fort
dauernden Ausgabe 79831422 Mk., die einmaligen
120 986 150 Mk. Jm ExtraOrdinarium werden unter
andern gefordert: g Erweiterung der Werft zu Wilhelms-
haven durch Herſtellung eines neuen Ausrüſtungsbaſſins undeiner dritten Hafeneinf r eine erſte Rate von 1 ton. Die

Koſten ſind auf 30 Millionen Mark ver die Bau
ausführung w7 Wan 10 re in nommen. Zur
Erweiteru eines neuenAusrüſtu u e e von 3 r (im ganzen
10 Millionen Zur v Pres der rnanlagendie Torped bein en von re ch der feker Bucht
bei u erſte Rat 400 000 d (im Sccipt 2600000 Mk.)

ur Einrichtung eines TorpedoSchießp t an der Flens-

urger Föhrde: erſte Rate 600000 Mk. (im anzen 1 Mill.)
Sodann r Erſatz einer Küſtenbatterie in Wilhelmshaveu
1 300000

Der MarineEtat für 1900 betrug an finman en Ausgabennur 88617 420 Mk., ſo daß diesmal ca. Millionenmehr verlangt werden. Das d Luergee macht ſich

Liter 73 gen bemerkbar. e der a n sne F. a Millionenr den Millionen für 1901]
Prügelſtrafe gegen die Hunnen. Von unſren Tagenkann mit Recht das Wort gelten, daß ſie triefen von

blutiger That. Es vergeht kaum ein Tag, wo wir nicht
von Verbrechen hören, bei denen das Haar ſich ſträubt und
die ſtrafbereite Hand ſich ballt. Und dieſe Entwickelung, dieſe
Verrohung, dieſe Wucherung von Verbrechen ſollen wir weiter
ruhig mit anbeg weil wir in verzerrter Humanität, die manmit Recht als ſchlappen Humanitätsduſel z eifet, fürchten,

daß das einzig richtige Abſchreckungsmittel, die körperlicheüchtigung, retrbhens Lirten könne? Wir würden, wenn wir

as thäten, dem feigen 77 ſtling gleichen, der aus Scheu vor
dem ſcharfen Meſſer ein kleines Geſchwür nicht ausſchneiden
läßt und dadurch ſein Herzblut vergiftet.“

So ſchreibt der Dreſch-Doktor Oertel in ſeiner Deutſchen
Tag n meint aber iel die deutſchen in
China, ſon die Rohheiten des „niederen Volkes in
Deutſchland.

Ausland.
Frankreich. Loubet ſagte in ſeiner vorgeſtrigen Rede zu

Lyon, alles was auf Beſſerung der Lebensbedingungen
der Armen und Enterbten hinziele, habe ein Anrecht auf
Ermutigung und Fürſorge ſeitens des Präſidenten der Republik;
es ſei das ſeine vornehmſte Pflicht und der erhabenſte Teil
ſeiner Miſſion, weil eine derartige Thätigkeit auf ſozialem
Gebiet den Zweck verfolge, Einigkeit und Eintracht
unter den Söhnen desſelben Landes herzuſtellen.

Schweiz. Am Se fanden im Lande zwei Volks
abſtimmungen ſtatt. handelte um Einführung deser o alwahiſ ren und
Bundesrats durch das Volk. Beide Vorlagen wurden
mit 242004 gegen 165 648 Stimmen verworfen

talien.ren die dieſer Tage durch den Prozeß unſeres Partei

blattes Propaganda in der ſtädtiſchen e re er
enthüllt wurden. haben der Bürgermeiſter und geſamte
übrige Magiſtrat ihren Rücktritt n r Die Regierungwird auf Wpegieuen Wunſch des Königs eine drakoniſche

Unterſuchung anordnen.
Serbien. Alexanderchen iſt mit ſeiner Draga ſchonzerfallen. Die Flitterwochen haben mit einer Diſſonanz ge

endet. Königin Draga liegt ſchon mehrere Tage krank (als
Wöchnerin König Alexander hat im letzten Miniſterrat an
gedeutet, daß er ſeine Ausſöhnung mit ſeinem Vater

ilan doch als im Intereſſe des Landes gelegen halte. Das
Miniſterium ſträubt ſich dagegen, wird aber nachgeben müſſen,wenn nicht die zwiſchen dem Königspaar beſtehenden Differen

zen bald beigelegt werden.
Alexanderchen hat ſicher in den Flitterwochen erfahren, daß

von der Empfängnis bis zur Geburt neun Monate ver
ſtreichen. Eine Rechnung mit Hilfe ſeiner Fingerchen wird ihm
gezeigt haben, daß irgend etwas nicht ſtimmte.

Afrika. Vom Transvaalkrieg. Bei Belfaſt hat ein
Gefecht zwiſchen Engländern und Buren ſtattgefunden. Die
Engländer wurden heftig beſchoſſen, ihre Verluſte ſind bedeutend.
Auch die Buren erlitten große Verluſte.

Präſident Krüger iſt ſchwer erkrankt. Wer weiß, ob er noch
lebend nach Europa kommt. Auch ſeine Frau liegt ſchwer krank
in Pretoria.

England. Das dicke Ende. Mornmningleader teilt mit,
daß zur Deckung der Koſten des Transvaalkrieges die Ein
kommenſteuer bedeutend erhöht werden muß. Sicher h
ſezt eine Anzahl begeiſterte Khakimänner ein Haar in
er Suppe ſi

VBarteinachrichten.
Die Breslauer r feierte am 1. November ihr

ehe Beſtehen durch eine treffliche Feſtnummer, die die
der Kämpfe und Leiden des Organs der Breslauer

Arbeiter anſchaulich darſtellt. Eine Ueberſicht der Strafen, dieüber die Volks w g. in ihrem Kampis für die Arbeiterſache
verhängt worden iſt beredt: 8 Jahre, 2 Monate,8s Tage Gefängnis und Sagrt eldſtrafe, wozu
außerdem noch ungefähr 1 Jahr Unterſuchungsh aft unda nicht mehr zu berechne hohe Geldſumme a Gerichts

nen
oſten kommt. Auf die einze ſedakteure verteilen ſich die

Strafen wie folgt:
Wendtland 3 Monate Gefängnis, 190 wer Geldſtrafe

Thiel s 1350iedrich 9 280Puig 6 346b 14 2260erhardt 4 8 Tage 820Steiger 250ahn 11 855eukirch 22 688Bruhns 77 800 7Schütz 150 7 JLöbe n 253Klühs 111Wie wenig die Beſtafun geeignet waren Wa stumdes glatte tgſim de ein W 4 den a

e z ne van dem m Laufe n n3* 3 eBuor 93277.08 S a

irekte Wahl des

Jnfolge der kokoſſalen r ar Wenn g.

94 I 3 au ä eh c

r en Auswei n et r s erſt
a e m vorläu un eruß G wer en s bis re der Aufentalt e u ert laubt worden.

gitation gegen die Woben re vie ſchen eingeleitet. re
nden 10 Verſammlungen ſt

Polizeiliches und Gerichtliches.
s „Streikbrecher“ iſt Beleidigung, ſo hat dasKammergericht a legte in einem Prozeſſe erkannt,Nach e Anſchauungswe r e

Kreiſe e hiſhere als Miß u n ß anzuſe
euden. Die t Jae

antwill aus Memel verteilten am ſrenßremplare des Kalenders und der Z S eguns S e
bote. Der Gemeindebote ſah einige Perſonen auf der Sleſen. Darauf wurden unſere gen die auf der en
keine Derkeilung vargengmmen tten, einfach g einem G
hauſe verhaftet und 24 Stunden eingeſperrt. Bald darauf er
hielten ſie noch einen Strafbefehl. D Schöffengericht in R
verurteilte ſie auf rn des preu 7 hvon 16851 zu je drei Tagen Haft. newurde, wie es im Erkenntnis heißt, ver u geh n d

der verteilten Druckſachen berückſichtigt. Der Nachweis, d
die nen die Druckſachen wirklich verteilt haben, wurde
nicht geführ

r r die Memeler Strafkammer mitet Angeleger gen zu beſchäftigen, da die Segen 27
mtsanwalt Berufung eingelegt hatten. D ngekla en kamein Verteidiger zur Seite Bei Beginn der erhebt hielt

es der Vorſitzende r angebracht, die Angeklagten e
gab ſie einen e angenommen hätten, dätte, wenn es arteikaſſe be zpagt werden Dem Antrage des Verteidigers,

e gelangen gen rechen, ſchloß ſich der Staatsanwalt an.
Auf Antrag des Verteidigers wurden auch die Koſten der Ver
teidigung der Staatskaſſe auferlegt. (Alſo ſcheint der Vertei
diger doch nicht für überflüſſig erachtet worden zu ſein.) Die
24 Stunden, die unſere Genoſſen in der „Kluſe' in Ruß ſitzen
mußten, werden ihnen dadurch nicht wieder abgenommen.

Gewerkſchaftkiches.
Ein Streik der Leichenkutſcher ſteht in Berlin bevor. Die

gueer haben eine Erhöhung des feſten Lohnes, wowie die
ehe d er Livree r den Arbeit m verlen t

elten die Smerd er Leichenwagen 30 b uund ein Trinkgeld von 50 Pf. bis o r jede „Fuhre“
mußten ſich ihre Sraueriree auf eigene Koſten an

affen.

Ausland.
Prreich, Jn x X r iſt eine Anzahl Hafenarbeiter, Heizer und Kohlenträger wiederum in den

Ausſtand getreten. Sie verlangen Lohnerhöhung.

Gerichtsſaal.
Strafkammer.

Halle a. S., 5. November.
olgreich war die Berufung der Arbeiter Wilh. Schiller

und Rudolf S dfetrige aus Wo di bei Bitterfeld. Wilheim Sch.

u vom itterfeld wegen Hausfriedens-bruch, Kö en n ind zu 4 Monaten und
Rudolf Sch. wegen rletzung 1 a S rln werde il ſie ſich am 15. Juni d

eifeld de 7 Velegenlich eines e
Ettathabten Schlägerei beteiligt ſe ſollten. Bei dieſemStreit, der aus 5 ca der of ener Turnverein immer
mehr Preiſe bekam, entſtanden war, hatte auch der Gendarme un dränge einen Schla mit abbekommen. Das

ger m e der Ueberzeugung, daß der Angeklagte Rudo
Gendarm den Stoß beigebracht, rKnn Wohe und ſprach dieſen Angeklagten i wen

ilhelm Sch.'s h Gefängnisſtrafe aufSabecme erniedrigt wurde
Wegen Diebſtahls und ſteigen x es re

war der iHahrige S Knecht 9 äger aus P G 37geklagt. taatsanwalt beantragte 6 See Gef nanund 10 3 Geldſtrafe event. 2 Tage Haft, weil der Angeklagte

im September d. J. bei dem Gutsbeſitzer Sitte den e un
verlaſſen und einen Korb mit Kleidungsſtücken, ſowie

einen Regenſchirm entwendet haben ſollte. Der Angeklagte er
klärte, er ſei weggegangen, weil er Sonntags immer zu
lange arbeiten mußte nun einen

r er genommen, weil ihm Lohn zurü
ich des unberechtigten VerlaDien es wurde das Verfahren eingeſtellt, wJngetlgate wegen Diebſtahls zu 4 Wochen Gefängnis

urteilt wurde.
Fahrläſ ſt e Körperverlezung wurde dem 25 jährigen

e lagte war am 12. September d. J. mit r inSe wegen im aus der Landeber erſtra
d cher SKnaben Rlauth gen üb n

e event. 6

s Tage Gefängnis.
orfen wurde die Berufung

aus n. Die 3 Angeklagten waren vom SchöffengerichtWettin wegen Diebſtahl und Hehlerei, Höpfner, da er

geht en Albert Behr von hier zur Laſt gel r

gar und hatte dabei den 5
n nd rin ralen s W. Gelhſtraſe ren

Höpfner, Wilhelm Kunert und des St

ſtraft war, zu 5 Monaten und Kunert u e zu
nat Gefängnis verurteilt worden. Die S ſollen zeinem Kahne zirka 7 Zentner Chiheipeter e 5.50

Mark wert, entwendet und dieſes Dungmittel an Elſte ver
kauft haben. Die Angeklagten wollten das S auf dem
Schiffe als Kehricht zuſammengefegt wen Nach der neuer
ding ſtattgeha ten Beweisaufnahme war das nicht anzunehmen,

en Säcken Stücke von 40--50 Pfund er befanh beiden Schiffer waren der Weinung, daß der Kehricht

t mit zur rn gehöre. Der Landwirt wollte nicht ge
ußte geren e beiden Mitangeklagten widrig inbepttg eſitz hege alpeters gelang war. wie ericht war

h Meinung und verwarfr rde die re des d t e Wegen
ramn 4 un e e en d eeide waren vom engeri en

ergehens zu 50 bezw. 40 v Geld a e z et
den verurteilt worden. Sie ſollen zur endet it in dem

Gehölz bei Harkerode einen Haſen n Feder d einelegte z des Fye gzlte wurde beiden Angeie Strafe au erhöht. a e
v en und Weiß hatte e hie geleiſtet. Beide wo r

ibibeweis erbringen, was aber mißlang.

Arbeiter Sekretariat, Halle a. S.
Geiſtſtraße 21, 1. Hof rechts.
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Pigenes
Emaillierwerk.

Enöffnun
unseres neuerbauten grossen Spezialhauses für

aus u. Küchen-Geräte
GIas, KrystallI, Porn

S CmailleGalanterie- Luxus-

Gleiche
Geschäfte:
Elberfeld

Essen.

in einigen Tagen statt.
ndet

ünerſiing- San der Kupferſhnice.

Filiale Halle a. S.
m diesjähriges

A
10. November abends von 8 Uhr a
eingeladen

teilung des Arbeiter Bildun

M Wintervergnügen,ne in Konzert, Theater u. Ball unter Mitwirkung der dramatiſchen

s Vereins findet Sonnabend den
in „Osborgs Bellevue“ ſtatt.ierzu werden die Mitglieder, ſowie Freunde und Bekannte freundlichſt

Das Komitee.

Morgen Mittwoch
h Schanß. und Spriſewirkſchaft.

großes Schlachte Jeeſt.

Maneche alte

Wäscherin
Wäre viel älter geworden, wenn sle
nicht die Wäsche so viel reiben
müssen, sondern

or. Thompson's Soffenpulvor
mit dem SOMBWAN

i gehabt hätte. Das macht jeäe Wäsche
mühelos blendend weiss.

Man verlange es Oheralt

Feinſte Süssrahm-
Margarine

fur n eWerticnge und Eiſenwaren
nur Sorten Betr. er

Wenig gebrauchte
Singer Flach-Maschine
r Schäfteſtepperei preiswert zu ver
aufen. WinkKler, Naumburg a. S.,

Moritzſtraße 48.

Morgen Mittwo
Schl2 ch te F

Steinw
Telephon 2179.

r Heller,
nweg 32. billig zu ver

Stadt Theater in alen S.

Direktion M. Richards.
Mittwoch den 7. November 1900

abends 7 Uhr
54. Vorſt. im P.-A. 45. Abonn.-Vorſt.

2. Viertel. Farbe weiß.
Johannisfeuer.

Schauſpiel in 4 Aufz. v. H. Sudermann.

Donnerstag den 8. November 1900
abends 7 Uhr

55. Vorſt. im P.-A. 46. Abonn. Vorſt.
3. Viertel. Farbe: rot.König Drofſſelbart.
Märchenoper o Aufzügen vonG gu Kulenkampff.

Walhalla Thoater,
Direktion: Richard Hubert.

Gänzlich neuer Spielplan!
Die Geſellſchaft Nelson Le Follet

d ntomimendarſteller(Das Teufelszimmer, gr.ne Verwandlungspantomime.
The Otanay“s, mit ihrer großenelktriſchen z Aue hatunge Szene. (Sen-

e Meſſrs. Fredä u. Paniy,
ravour- Kopf und Hand Equilibriſten

an häng. Ketten. Klown Hibbobb,Serena enſänger und Glockenimitator.

Les Massimi's, internationaleKoſtümDuettiſten. Die 4 Schweſtern
Uuboer, ſüddeutſche Tanzſängerinnen.

Die Mänenhener Kindin, Damen
Geſangs-Quartett. Herr Hermann
Hempel, ſäch v Original Ge-
ſangs und Charakter Humoriſt.

Voſe r r r erioſkop“ mit durchweg neuen „ſenſationellen“ lebenden Photegravb hien.

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Kleiner Kanonenofen mit Rohr
erſtraßze 23, III r.

Thalia Theater.
den 7. November
hes von Gorcdon

eſidenztheater in Berlin.

ame von
Senſationeller Erfolg.

Apollo- Theater.
Fr. Wiehle.

R Gänzlich neuer Spielplan!

Kolossaler Erfolg!
Wernher Ponn. Airkus.

54 Gr. Ulrichstrasse 54.

Mittwo
Gaſtſpiel
vom

Die D

Spielwaren

Bürsten raten

Gleiche
Geschäfte:

Köln

Barmen.
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Direktion
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l.
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Ph
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r 15 Minuten bei De

Zarnum 8
Amanda Nordstern,
Valierio Brown, der ſchwarze
Stabstrompeter. X Emil Vorn-

erkules in der x
ERIty u. Erna Dentieres.
tänzerinnen aällererſten Ranges.
Karl Kirsehner, ſächſ

Martha u. Otto r Thumworiſtiſche S
etotographien.

Anfang 8 Uhr. Ende geg. 11 Uhr.
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Meineidsprozeß Masloff in Konitz.
me ugen vernommen werden, den

ord gewoben und geraddeckung der Mörder vereltelt hat. Der t owsky
eine Kuh an e verkauft hatte, bekundete z. B. Lewy

habe ihn aufgefordert, ſein Geld bei ihm Ceww) zu holen, er
müſſe aber zur Hinterthür hereinkommen. Das habe aber Zeuge
nicht gethan weil er ſonſt abgeſchlachtet worden wäre.

v hatte“, ſo ſagte der Zeuge wörtlich, „Angſt im Herzen
und ging von vorne in den Laden. Da kam der alte Lewy
und ſchrie mich an, weshalb ich nicht von hinten gekommen ſei,
ich ſolle in die hintere Stube kommen. Ich ging mit Lewy in
die Hinterſtube, da ſaßen ſeine beiden Söhne und ſeine Frau.
Lewy ſagte zu ſeinen Söhnen: Wir brauchen Blut, Gym
naſiaſten ſpazieren (2). Frau Lewy fragte mich, wie alt ich
ei. agte, ich bin 1858 geboren, rechnen Sie es ſich aus.
lsdann fragte mich Frau Lewy, ob ich verheiratet ſei und

wie viel Kinder ich habe. Jch antwortete: ich bin verheiratet
und habe fünf Söhne und einen Stiefſohn. Da faßte mich der

t in ſa agtt r Verdacht! zu„Zu weich! Dann fragte Lewy ſeine Söhne:Knecht von Hoffmann beſtellt J der
Mann wird ein

die Ent
euge

Bad annehmen. Weiter ſagte Lewy: „Le ln, Mönchſee.“ Frau Lewy e fürch hätte Sie für9
a

Feſ
29 Jahre gehalten. Lewy packte mich wieder am Arm und
r ie haben ja eine ſo ſchwache Bruſt. Nun bekam ich
wieder Angſt im Herzen. Präſident: Weshalb gingen Sie
denn nicht fort, wenn Sie ſo groß Angſt im Herzen hatten

u ch hatte ja noch kein Geld. (Heiterkeit.)
n anderer Zeuge Namens Orda beſchwor, geſehen zu

aben, daß der ermordete Winter auf der Chauſſee von einem
hrwerk aus mit einem La 81 i worden ſei und

abei ausgerufen habe: Jch bin Ernſt Winter. Später ge
ſtand der Mann ein, daß er W gen hatte. Ein anderer
Zeuge will geſehen haben, daß Winter mit mehreren Juden
zuſammen auf einem Karren geſeſſen habe und von den Juden
auf dem Karren abgeſchlachtet worden ſei. Solche Leute ſind

bar unzurechnungsfähig und durch die unglaublich in-
famen und verlogenen antiſemitiſchen Hetzereien verwirrt und
vegnretk g Kommiſſar Wehn als auch Inſpektor B

owo er Kom ar Wehn als au nſpektor Braun,welche die Unterſuchungen ſigrn Lewy von Anfang an geleitet
haben, ſagen aus, daß es ſich bei den Ausſagen von Masloff
und der Roß um ein gewaltiges Lügengewebe ge-
handelt haben muß. Wehn betont mit aller Entſchieden-
eit, daß er die Unterſuchung mit voller Objektivität geführt
abe und auch bei Juden wiederholt Nachforſchungen angeſtellt

Die wiederholten örtlichen Beſichtigungen haben ergeben,
n von ſeinem Standpunkt aus weder Licht im Keller

no Perſonen ſehen konnte. Bei tVerſuchen, denen Masloff beiwohnte und die genau nach ſeinen
Angaben gemacht wurden, konnte Masloff nie ſagen, wie viele
Perſonen aus dem Keller in den Hof getreten waren. Auch
wurde feſtgeſtellt Daß alle Kellerfenſter mit alten Spinnenge
weben bedeckt waren, die zerreißen mußten, wenn, wie Masloff
behauptet, wegen angebracht worden wären. Auch waren
keine Spuren von ſfrin zu entdecken.

Polizeikommiſſar Block hat dreimal bei Lewy und einmal
in der Synagoge rehe en vorgenommen. Dieſe Durch-g. ungen ge ſehen auf das ſorgfältigſte Er war auch im

eller und deſſen geſamter Zuſtand war derart, daß man esſg5 es konnte dort lange nichts geſchehen ſein. Alles war
chmutzig und mit Spinneweben bedeckt. Die Eiſenteile waren
verroſtet. Auch die Räucherkammer des Lewy hat er durchſucht
und ebenſo den geſamten Papiervorrat nach Nummern der

gl. Rundſchau. Es war aber alles umſonſt, nicht die ge-
ringe Spur wurde timinalinſpektor Braun iſt gerade an dem Tage nach
Konitz gekommen, als der Lokalaugenſchein bei Lewy infolge
der Ausſagen Masloffs ſtattfand. Am Abend hat er den Lokal-
termin bei Licht abgehalten. Zuerſt ſprach Masloff von einer
Spalte in der Thür von oben nach unten. Als er aber dort
war und keine Spalte fand, meinte er, es ſei unten ein Ritz
eweſen, durch den er eben habe. Bei dem vorgenommenenVerſuch ſah er wohl Licht, konnte aber die Perſonen nicht unter

en und wußte auch nicht anzugeben, wie viel dort waren.
raun hat dann ſelbſt den Verſuch gemacht und konnte auch

nicht mehr ſehen.
ommiſſar Wehn Egt u. a. aus: Masloff, der in Konitz

fremd war, kann den Eingang zu dem Lewyſchen Hauſe 82f
nicht gefunden haben. Dann bin ich mit Beyer in den Hof
gegangen. Braun blieb mit Masloff vor der Thür und dieſer
müßte ſich hinlegen, konnte aber nichts ſehen. Da ſagte er, die
Leute hätten eine Lampe gehabt. Ich nahm nun eine Lampe,
wir traten in den Keller und traten heraus. Braun fragte,
wie viel Perſonen aus dem Keller kämen. Masloff wußte bei
mehrmaligen Verſuchen die Zahl der Perſonen, die dort
herauskamen, nicht richtig anzugeben. Bezüglich der An
aben der Frau Roß habe ich feſtgeſtellt, daß man nicht, wiehieſe behauptet, eine Perſon ſehen kann, die aus dem Keller

kommt. Das iſt, wie die Probe mit Kommiſſar Braun be-
wieſen hat, völlig unmöglich.

ehnlich ſagen alle Zeugen aus, die an den Hausſuchungen
direkt nach der Mordthat teilgenommen haben. Bezeichnend iſt,
daß Masloff, auf ſeine Widerſprüche aufmerkſam gemacht, ſeinen
Ausſagen ſtets wieder eine dere Deutung zu geben ſucht.Seibſt er Zeuge Oberzehrer Hofrichter, das Anti-
ſemitenhauptk in Konitz, der ſeine Bekundungen vorſichtiger
weiſe ſtets mit den Worten: Jch weiß die Sache nicht
mehr genau, abgiebt, muß zugeſtehen, daß er von der An-geklagten Ro a die ſehr de verſchiedentlichangelogen
worden iſt. Auch habe er bei einem erneuten Beſuch der Frau
Roß den Eindruck gewonnen, daß ſie jetzt an die Stelle des
Knechtes ihren Schwiegerſohn unterſchieben wollte,
nachdem alle ſeine Bemühungen, den Knecht ausfindig zu
machen, vergeblich waren.

Stadtverordneten Hitzung
vom 5. November 1900, nachmittags 4 Uhr.

Vorſitzender: Dittenberger.
Die Petition Schönemann, die in der vorigen Sitzung

eine ſo lebhafte Geſchäftsordnungsdebatte hervorrief, iſt nun
auch dem Magiſtrat zugegangen. Sie wird, um dem Petenten
entgegen zu kommen, der Baukommiſſion überwieſen. Wieder
vorgelegt iſt eine Petition des Halleſchen Gärtner veceins

rün Heil“, betreffs Errichtung einer Fortbildungsſchule.
Man beabſichtigt in Zukunft allgemeine obligatoriſche Fort
bildungsſchuſen für alle Fächer einzuführen, weshalb die Pe
tition dem Magiſtrat als Material überwieſen wird. Darauf
wird das Protokoll der Sitzung vom 29. Oktober verleſen und
genehmigt und dann in die Tagesordnung eingetreten.

J. Die Schmidtſchen Legatzinſen, 1125 Mk. werden nach
den gemachten Vorſchlägen verteilt. Die 75 k. die demMart pagt ugedacht waren, werden aber einem anderen Jn-

ſtitut überwieſen.
II i des Enteignungsverfahrens bezügli d So Vaiththe Glauchaerſtraße 35 (Beſitzer Brauerei

beet Hermann Freyberg) fluchtlinienmäßig zur Straße ent

als en.

Es werden viele ſein. Der

llenden Landes wird dem Magiſtratsantrag gemäß be-
Herr Freyberg verlangte für 6,48 Quadratmeter Landpro Quadratmeter 70 R während der Magiſtrat nur 25 Mk.

pro Quadratmeter will.
II. Für Abänderung von Gas und Waſſerleitungsein

richtungen in mehreren Straßen werden die erforderlichen
Mittel bewilligt.

1V. Die Legung einer a teltung in der neuen Leipziger
Chauſſee wird nach dem Antrage des Magiſtrats mit den Zu
ſägen der beiden Kommiſſionen beſchloſſen.

Mittelbewilligung zur Einfriedigung eines außer Be
trieb geſetzten Steinbruchs wird vertagt.

VI. Zur Waſſerverſorgung des eingemeindeten Vorortes
Kröllwitz werden Mittel in Höhe von 26,157 Mk. bewilligt.
Auf eine Anfrage des Stadtv. Emmer erklärt der Referent
Hildebrandt, daß die Waſſerleitung auf Koſten der Stadt
nur bis an die Grundſtücke gelegt und ein Waſſermeſſer gratis
geliefert wird.

Zum Maurerſtreik iſt inzwiſchen eine von den fünf ſozial
demokratiſchen Stadtverordneten unterzeichnete Jnterpellation

eingegangen, in der angefragt wird, ſeit wann ſich die Streik-
klauſel in den mit Maurermeiſtern und Bauunternehmern und
der Stadt abgeſchloſſenen Verträgen befindet, warum man das
Kollegium davon nicht in Kenntnis geſetzt habe und ob mit
andeven Lieferanten auch derartige Verträge geſchloſſen ſind
Oberbürgermeiſter Staude erklärt, die Jnterpellation in nächſter
Sitzung beantworten zu wollen.

VII. Die Lieferung elektriſcher Energie vom ſtädtiſchen
Elektrizitätswerk und der diesbezüglich vorgelegte Entwurf,
nach dem in Zukunft Energie abgegeben werden ſoll, gab Ver
anlaſſung zu größeren techniſchen Auseinanderſetzungen. Der
Referent, Stadtv. Reck, beſpricht die aufgeſtellten Bedingungen
und erklärt, daß die vorberatende Kommiſſion ſich große Mühegegeben habe, um eine gerechte Verteilung der Koſten für die
Abnehmer zu erzielen. Die erſten 300 Stunden der im Mittel

leichzeitig verbrauchten Kilowatt koſten 60 Pfg., die übrigen
tunden 20 Pfg. per Kilowattſtunde und Rechnüngsjahr. Je

mehr Strom der Abnehmer konſumirt, um ſo billiger wird die
Energie. Der vorteilhafte Konſum beruht aber nicht auf der
Menge des Konſums im allgemeinen, ſondern lediglich auf der
Zahl der Stunden. Wer die Energie vorteilhaft ausnutzen
kann, dem wird eine gewöhnliche Glühlampe unter beſtimmten
Vorausſetzungen 1 Pfg. pro Stunde koſten. Eine Bogen-
lampe könne im Verhältnis zur Lichtwirkung aber neunmal
billiger ſein, als eine gewöhnliche Glühlampe. Sollte es vor-
kommen, daß ſich Konſumenten benachteiligt fühlen, ſo möchte
man doch erwägen, daß alle Ueberſchüſſe, die bei dem Elektrizi
tätswerk erzielt werden, der Allgemeinheit zu gute kommen.
Jedem, der eine Einrichtung wünſche, ſolle von dem Elektrizi
tätswerk die Auskunft erteilt werden, wie er am vorteilhafteſten
operiere. Der Vertreter der Finanzkommiſſion, Stadtv. Steck-
ner, betont ebenfalls, daß die Koſten für Energie auf dem
Syſtem der Gerechtigkeit perigrm 1 der aufgeſtellten Bedingungen wendet der Stadtv.

Albrecht ein, daß es nicht angängig ſei, wenn ſich der Ab-
nehmer von dem Zeitpunkt der Verbindung der Privatleitung
mit dem Kabelnetze auf 2 Jahre zur Konſumtion von Licht oder
Kraft verpflichten müſſe. Dieſe Beſtimmung ſei doch etwas zu
hart. Stadtv. Profeſſor Kohlſchütter hat ebenfalls Beden-
ken gegen eine längere Feſtlegung, da der Konſument doch von
ſeinem Wirte gekündigt werden könne e2c. Was geſchehe, wenn
ein Abnehmer die eingerichtete Anlage nicht benutze oder wenn
er tagelang ausſetze? Dem Frageſtellern wurde die Antwort
zu teil, daß bei dem Anſchluß dem Abnehmer ein gewiſſer
gang auferlegt werden müſſe, um das Elektrizitätswerk zu
ichern, das er lange Ausſetzen könne aber keinem Abnehmer
verwehrt werden. enutze natürlich jemand die Leitung gar
Pnlit ſo werde ſie einfach von dem Elektrizitätswerk abge

nitten.
Jm 8.2 der Bedingungen betreffs Jpievrg der Leitung

befindet ſich der Paſſus: „Auch dürfen die erwähnten Arbeiten
nur von Perſonen ausgeführt werden, deren ſachkundiges Wiſſen
vom Magiſtrat anerkannt worden iſt.“ Stadtv. Krüger be-
ne dieſen Satz zu ſtreichen, da man durch denſelben dem
Magiſtrat zu große Machtbefugniſſe einräumen würde. Wie
ſoll der Magiſtrat, der gar nicht in der Lage iſt, die Fähig-keiten ſolcher Arbeiter zu beurteilen, da eine richtige Auswahl

treffen können. Das ſei doch wohl ſelbſtverſtändlich, daß der
n von Energie ſich ſeine Leitung nicht von jedem her
elaufenen Stümper machen laſſe. Es giebt aber auch Leute,
ie von der Sache etwas verſtehen, aber weil ſie nicht gerade

in dem Beruf gelernt haben, vom Magiſtrat als nicht ſach
dpoi bezeichnet werden könnten Es genüge, wenn die Leitung
des Elektrizitätswerkes die Kontrolle ausübe. Durch den
Paſſus würde man der Gewerbefreiheit hinderlich ſein.

Stadtv. Prof. Kohlſchütter, Schmidt und Albrecht
ſtellen ſich ebenfalls auf den Standpunkt Krügers. Albrecht
erkläct, er ſei peſſimiſtiſch geworden gegen Behörden, die, wie
Renthe-Fink, wegen ihrer Geſinnung Mitbürger boykottieren.
Stadtv. Reck hält den Paſſus aber für notwendig, um Pfuſcheret
bei ſolchen rege nicht aufkommen zu laſſen. Der Antrag
Krüger wurde aber ſchließlich angenommen. Die übrigen
Paragraphen wurden nach ganz unweſentlichen Abänderungen
angenommen. Da es inzwiſchen 49 Uhr geworden war,
wurden die übrigen für die öffentliche Sitzung beſtimmten
S vertagt, und nur die Angelegenheiten der geſchloſſenen

itzung erledigt.

Lokales und Provingzielles.
Halle a. S., 6. November 1900.

Das Arbeiterſekretariat
beſteht nunmehr fünfviertel Jahre und kann trotz der Kürze
der Zeit auf eine ſehr erfolgreiche Thätigkeit zurückblicken. Es
iſt zu einem unentbehrlichen Ratgeber und Helfer für die ge
ſamte Arbeiterſchaft von Halle, ſowie der näheren und weiteren
Umgebung geworden; ja auch ſehr viele Ratſuchende aus der
bürgerlichen Geſellſchaft wiſſen das Arbeiterſekretariat zu finden
und rühmen die Zuverläſſigkeit und Präziſität desſelben. Wir
verzichien heute darauf, näher auf die Geſamtthätigkeit dieſes
gemeinnützigen Jnſtituts während der Zeit ſeines Beſtehens
einzugehen und behalten uns dies bis nach dem Erſcheinen des
Jahresberichts vor. Am Mittwoch abend wird indes der Ar-
beiterſekretär Genoſſe Güld enberg über das erſte Jahr ſeiner
Thätigkeit in einer öffentlichen Gewerkſchaftsverſammlung im
Neuen Theater Bericht erſtatten und erſuchen wir die Genoſſen,
möglichſt zahlreich in der Verſammlung zu erſcheinen, damit
das Jntereſſe dokumentierend, daß ſie an dem Beſtehen eines
Arbeiterſekretariats in Halle haben.

Der Maurerausſtand
nimmt größere Dimenſionen an. Am geſtrigen Tage haben,
entſprechend den Beſchlüſſen der a r weitere
258 Mann die Arbeit niedergelegt, ſo daß unter Hin in
der ſich bereits am Sonnabend im Ausſtand befindlichen 18

Mann jetzt insgeſammt 444 Mann Die
Arbeit rüht auf allen Bauten, mit ganz wenigen Ausnahmen,
vollſtändig. Mit Genugthuung kann auch konſtatiert werden,
daß bis jetzt nicht ein einziger Maurer ſich gefunden hat, der
an ſeinen Kollegen zum Verräter geworden wäre, ein bravesZeugnis, das ſähntlighen Branchenangehörigen ausgeſtellt werden

muß. Die Unternehmer mögen daraus erſehen, mit welcher
Feſtigkeit und Ueberzeugungstreue die u ans Werk
237 ſind und daß die bei ſolchen Anläſſen beliebte Phraſe
vom Aufhetzen und Jnſzeneſetzen des Streiks ein Nonſens iſt.
Wenn 444 Mann einmütig in den Streik eintreten, dann darf
man ſchon glauben, daß es jedem einzelnen Ernſt iſt mit der
Niederlegung der Arbeit, daß er nicht einem bloßen Kommando-
worte folgt, ſondern innerlich voll überzeugt iſt von der Be
rechtigung der geſtellten Forderungen, noch dazu in einer
Jahreszeit, in der die größte Anzahl der Maurer froh ſind,wenn ſie überhaupt noch Maurerarbeit verrichten können.

Um ſo mehr aber erwächſt jedem Ausſtändigen die Pflicht,
auszuharren und nicht eher zur Arbeit zurückzukehren, bis die
Unternehmer ihr Wort halten. Denn nur darum dreht ſich
der Streik der Maurer. Der Wortbruch der Unternehmer hat
ſie in den Streik getrieben, dies immer wieder feſtzuſtellen, iſt
n gkſiche der unabhängigen Preſſe und. der Ausſtändigen
elbſt.

Logisverhältniſſe der Bäckergeſellen.
Wir erhalten folgende Zuſchrift aus Bäckerkreiſen: „Geehrte

Redaktion! Jn der Nr. 258, 1. Beilagge Jhres geſchätzten
Blattes vom 4. November 1900 bringen Sie einen Bericht der
amtlichen Sitzung des Gewerbegerichts, welche ſich mit den
Logisverhältniſſen der Bäckereien befaßt hat. Zunächſt iſt es

charakteriſtiſch für die geſamte nene
daß man jetzt, nachdem das Bäckerſchutzgeſetz ſchon ſeit über
4 Jahren beſteht (4. März 1896), jetzt auf einmal die Frage
aufwirft, ob die er der Bäckereien im Sinne des
8 120 a der Gewerbeordnung, d. h., ob ſie der Aufſicht der
Gewerbeinſpektion hen Bis jetzt war man allgemein
in Bäckerkreiſen ſo optimiſtiſch, zu glauben, daß die zuſtändigen
Behörden ſchon längſt den Standpunkt einnehmen, daß die
Wohn und Schlafräume der Gewerbeinſpektion unterſtehen.

Daß man ſich in Regierungskreiſen auf dieſen Standpunkt
geſtellt hatte, geht unzweifelhaft aus den Debatten des Reichs
tages vom 22. und 23. April 1896 anläßlich einer konſervativen
Interpellation über die Bundesratsverordnung vom 4. März
1896 hervor.

Vor allem war es der damalige Miniſter v. Berlepſch,
welcher dieſe Anſicht gegenüber den geifernden Konſervativenvertrat, und hob der Mesgee eordnete Molkenbuhr in
ſeinen einleitenden Worten ganz beſonders hervor, „daß es für
ihn die Hauptſache ſei, daß durch dieſe Verordnung die

äckereien, inkl. des Logis natürlich, dem Z 120 der Gewerbe
ordnung unterſtellt ſeien“.

Wenn nun auch in der Sitzung am Donnerstag von der
Geſamtheit anerkannt wurde, daß es nicht abſolut notwendig
ſei, daß ſich die Schlafräume bei den Meiſtern befinden, ſo
ändert dies an dem Reſultat der Sitzung gar nichts. Wenn
die Meiſter behaupten, daß die Eigenart des Bäckereibetriebes
dies nicht geſtatte, nebenbei bemerkt, eine alte abgedroſchene
Phraſe, ſo muß man vorausſetzen, daß die Meiſter auch be-
fragt worden ſind. Von einer Befragung der Gehilfen iſtnatürlich nichts bekannt geworden. Das hieſige Gewerbegericht

würde, wenn es zu ſeiner amtlichen Sitzung einige Meiſter
und Geſellen eingeladen Hätte, ſich ebenſowenig etwas vergeben
haben, als die Gewerbegerichte von Frankfurt, Wiesbaden und
Mainz, wo es geſchehen iſt. Die Folge natürlich war dort,
daß man gerade das Gegenteil vom hieſigen Reſultat er ielt
hat. Jm übrigen gratulieren wir den Gegnern unter den Bei-
ſitzern zu ihrem gezeigten großartigen ſozialpolitiſchen Verſtänd-
nis. Daß die Polizei keine Uebelſtände angetroffen hat, und
zwar in allen 7 Bezirken, kennzeichnet ſich von ſelbſt und iſtjeder Kommentar überflüſſig. Pie laxe und laue Reviſion iſt

nachgerade ſprichwörtlich geworden, und wird auch ſo lange
r ſo lange zu den Reviſionen keine Fachleute zugezogen
werden.

Die v Ztg. iſt natürlich ob dieſer Erhebungen ganz aus
dem Häuschen und faſelt von ſozialdemokratiſchen er
treibereien im Bäckergewerbe“. Wegen Mangel an
vermögen können die Soldſchreiber wieder einmal Sozialdemo-
kratie und Gewerkſchaften nicht unterſcheiden. Wenn es unn
wirklich ſozialdemokratiſche Quertreibereien wären, dann könnte
dies dieſer Partei nur zur Ehre gereichen. Die Veranlaſſung
dazu haben vielmehr die ſinnloſen Hetzereien der Bäckermeiſter
egen den Maximalarbeitstag gegeben. Natürlich, die alte
ante huldigt eben dem m „Verleumde nur kräftig,

etwas bleibt doch hängen.“ Dieſer e iſt auch ange
wandt bei der Bemerkung bei einem ſozialdemokratiſchen
Bäckermeiſter hätten ſich Uebelſtände gefunden. Sovweit hier
ſozialdemokratiſche Bäckermeiſter in Betracht kommen, wollen
wir an dieſer Stelle ausdrücklich konſtatieren, daß dieſe die
Forderungen der organiſierten e ſchonlängſt bewilligt haben, alſo Koſt und Logis außer
dem Hauſe geben.

Jm übrigen können wir nur dazu bemerken, daß es nicht
gerade von allzu viel journaliſtiſchem Anſtandsgefühl zeugt,
wenn derartige Behauptungen aufgeſtellt werden, die jeder
Grundlage entbehren und wo man nicht einmal den Mut v
den Namen mit zu veröffentlichen, was doch im Jntereſſe deskonſumierenden Kublituns eboten wäre. Auf die anderen

e einzugehen, iſt überflüſſig; jeder denkende Menſch wird
nur ſein mitleidiges Gefühl für die ſtabile Geiſtesarmut des

Verfaſſers haben. R.
Zur Kohlennot.

Wer die Erwartung hegte, der J des Kohlenver
brauchs in der Jnduſtrie, als Folge der Kriſe, werde ein ſo
erhöhtes Angebot von Kohle für den Hausbedarf herbeiführen,
daß ein Herabgehen der Kohlenpreiſe eintrete, irrte ſich. Die
neueſte Nummer des Arbeitsmarkt macht auf einen Artikel der
RheiniſchWeſtfäliſchen Zeitung aufmerkſam, in dem die Kohlen
barone ein ander Lied ſingen. Das Blatt führt aus, daß,
was durch den Rückgang des Kohlenverbrauchs in der Jnduſtrie
an Kohle erſpart worden, in vollem Maße Aufnahme fand
durch die geſteigerte Nachfrage nach Kohle für den Hausbedarf.
Es könne alſo von Ueberproduktion und Rückgang der e
keine Rede ſein. Für Magerkohle ſind ſogar die Richtpreiſe
um 25 Pfg. pro Tonne und für einzelne Sorten ſogar um r
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S S 3 W e e129 M. erhöht was eine entſprechende
e

an der Kohlenbarone erſt vom 1.
auf eine Ueberproduktion, weil dann der n an
nachlaſſe und die Abnahme des Kohlenverbrauchs in der Jn-
duſtrie durch die zunehmende Kriſe weitere J. m
Aber auch dann ſei an eine Verbilligung ohle nicht zu
denken, weil alsdann die Werke eine Einſchränkung der
in eintreten laſſen würden, um die Preiſe
ochhalten zu können.
Der Segen des ts alſo auf der Hand.Wie immer die allgemeine Lage ſich ä das Publikum be

hält die teuern Kohlen. Man ſchränkt die Produktion ein,
d. h. man entläßt ſo und ſo viel tauſend Arbeiter und redu
iert r r auch infolge des ſteigenden Angebots von „Hän
en öhne.Soll dieſem Un egen die Arbeiter und dieſer Plünderungdes Publikums Wie werden, ſo giebt es nur ein Mittel:

der Uebergang der geſamten privaten Kohlenwerke in die Hände
des Reichs und Bewirtſchaftung der Kohlenwerke im Intereſſe
der Allgemeinheit.

Jn der geſtrigen geſchloſſenen S des Stadt
i egiums würde die Anſtellung des Tiefbau
Jngenieurs Pütz und des Polizeikommiſſars Köhler beſchloſſen.

etzterer tritt an die Stelle des kürzlich von hier weggegangenen
Polizeikommiſſars Off

SteinſetzerStreik. Zu den neuen Bedingungen arbeiten
vei 5 Unternehmern 36 Mann, abgereiſt ſind 45, aus
ioch 3 Mann. Arbeitswillig e ſind bis heute 16 Mann.
Da nun bis jetzt von den von den Stadtverordneten genehmigten
Pflaſterarbeiten noch nichts ausgeſchrieben reſp. vergeben wor-
den iſt, ſo beſchloß die am Sonntag ſtattgefundene Verſamm-
lung, eine Kommiſſion zu wählen, welche bei dem Herrn Stadt-
Baurat vorſtellig werden und demſelben die Bitte vortragen
ſoll, damit endlich mit der Ausſchreibung von Pflaſterarbeiten
begonnen werden kann Die Streikleitung.

Die Arbeit niedergelegt haben heute morgen in der
Pro Sinne am Bahnhof 7 Arbeiter, weil ihnen der
orderte Stundenlohn von 30 Pfg. nicht gewährt wurde. Bis

her hat man für die ſchwere Arbeit, die in der betr Fabrik zu
verrichten iſt, den horrenden Lohn von 25 iſt pro Stunde
gezahlt. Nur einer von den Arbeitern glaubte für dieſen Lohn
weiterſchinden zu müſſen.

Der Naturmenſch Guſtav Nagel weilt jetzt in unſern
Mauern. Er hält ſich in dem vegetariſchen Reſtaurant Thalyſia
auf. Auf ſeiner Fahne iſt zu leſen: ich komme zu euch in
frieden, guſtav nagel. Aus Nietleben ſchreibt uns unſer
Korreſpondent ergänzend: Der Naturmenſch guſtav nagel
paſſierte Sonnabend mittag auf ſeiner Wanderung von Eis-
leben her unſern Ort, unter zahlreicher Begleitung der Straßen
jugend, die ob ſolchen Unikums erſtaunt und doch zugleich er
freut war. Nagel ging barfuß und barhäuptig, nur mit einem
Kittel bekleidet, die im Nacken hängenden langen Haare flatter
ten luſtig im Winde Sein Tribut an die „Ziviliſation“ wareine über die Schultern gehängte Taſche nach Art der Geld
täſchchen „moderner“ Damen, nur etwas größer, vermutlich ſein
Menagewagen. Jn einer Hand trug er ſeinen Möbelwagen in
Geſtalt einer größern Reiſetaſche, in der andern ſeine Wohnung,
vermutlich ein zerlegbares Zelt aus Segeltuch. Für unſere
weiblichen und männlichen Waſchweiber gab die Erſcheinung
willkommenen nnd intereſſanten Stoff zu Unterhaltungen, ſo
daß man vielfach ſtark angebranntes Mittageſſen wahrnehmen
konnte.

Aus dem Bureau des Stadt Theaters. Zum
viertenmale wird am Mittwoch das Schauſpiel von Suder-
mann „Johannisfeuer“ wiederholt. Die vorjährige Novität des
kgl. Opernhauſes in Berlin, „König ren gelangt am

onnerstag in Gegenwart des Komponiſten Kulenkampff hier
ur erſten Aufführung außerhalb Berlins. Der Stoff der
ärchenoper, wie der Verfaſſer des Tertbuches Axel Delmar

das Werk nennt, iſt dem deutſchen Märchenſchatz entnommen.
Aus dem Bureau des Thaliathegaters. Der über-

aus u Erfolg, welchen die luſtige „Dame von Maxim“
mit Frl. Thea v. Gordon in der Titelrolle auch hier erzielt
hat, ſowie die noch nicht dageweſene, kaum zu bewältigende
Nachfrage nach Billets zu dieſem Zugſtück veranlaſſen die
Direktion, die „Dame von Maxim“ bis auf weiteres täglich auf
dem Repertoir zu laſſen.

Auch aus der Umgebung von Halle Sſiangen ſo zahlreiche
Billetbeſtellungen an die Direktion des Thalia Theaters, daß
bereits jetzt Billets bis inkl. Sonnabend zur Ausgabe gaangen

n allen dieſen Vorſtellungen wird Thea von Gordon vom
erliner Reſidenztheater die von ihr kreiierte Rolle der Excen

tricTänzerin Crevette ſpielen.
Geſtorben ſind im Laufe der vergangenen Woche in Halle

Nord 22 Perſonen und zwar an Lungenentzündung 2, Schlag-
fluß 1, Wirbeleiterung Entkräftung 1, allgemeiner Tuberku-
loſe 2, Altersſchwäche 1, Gehirnſchlag 1, Darmkatarrh 2, Car
cinoma uteri 2, Lungentuberkuloſe Magen Darmkarrh 1,
Lebensſchwäche 2, Apoplerie 1, S pnheri 1, Abzehrung 1,
puerperaler r 1, Totgeburt 1.n HalleSüd verſtarben 88 Perſonen und zwar an: Magen
krebs 2, Unterleibstyphus 1, Darmkatarrh 4, Aſthma 1, Kräm-

en 4, Schwämmchen 1, Lungenentzündung 2, Haemophilie 1,
rechdurchfall 2, Lungenödem 1, Lungenſchwindſucht 3, Schlag-

anfall 3, Herzlähmung 2, Waſſerſucht 1, Verletzungen 1, Cier-
ſtocksvereiterung 1, Hirnhautentzündung 1, Atrophie 4, Gehirn-
chlag 1, Sang 1, Verbrennung 1. Darunterden ſich 6 in hieſigen Krankenhäuſern verſtorbene Orts-

remde.

Merſeburg. Weil er einen Polizeiſergeanten mit
Du anredete, wurde der Dachdecker Albert E. vom hieſigen
e zu 15 Mk. Geldftrafe verurteilt.

o Naumburg. Was will das werden? Bereits in
unſerer Nr. 239, unter der Spitzmarke: „Hof und Magiſtrats-
lieferantenPhiloſophie“, deuteten wir an, daß in Sachen Frei-
heit des Verkehrs zwiſchen privatem Profitbedürfnis und
öffentlichem Magiſtratsbedarf „eben erſt ein erbauliches Bei-
ſpiel ſolcher Geſchäftswelt geliefert worden war“. Haben wir
uns ſeither mit der Sache nicht befaßt, weil ſie uns noch nicht
als genügend ausgereift erſchien, ſo müſſen wir jetzt wenigſtens
von ihr Notiz nehmen. Wir halten uns hierzu um ſo mehr für
berechtigt, ja verpflichtet, als bereits kapitaliſtiſche Blätter den
Fall behandelt haben und die letzte Stadtväterſitzung vom
25. v. Mts. nicht die mindeſte Aufklärung brachte. Dem reichen
Stadtverordneten Herrn Sörgel war im Kreisblatte von einem
Anonymus vorgeworfen worden, er (Sörgel) habe, außer anderen
befremdlichen Terrainkäufen am neuen Oſtbahnhofe, einen für
die Stadt ganz unentbehrlichen Platz an der Saale demMagiſtrat ork agfr vor der Naſe weggekauſt Jn hier ſehr
erfreulicher Uebereinſtimmung mit uns betrachtete
erf Sörgel den ihm gemachten Vorwurf als ehrenrührig.

ſtellte vor verſammeltem kommunalparlamentariſchen Krieger
volke die Vorwürfe des anonymen Gegners als unbegründet
hin. Er erklärte, die Sache ſofort ſeinem Rechtsanwalt zur
erichtlichen Verfolgung übergeben zu wollen. Er beteuerte,
ein Ehren ſchild ſei jedenfalls reiner als das des im Kreis
latte noch verſteckten Gegners. Herr Frrae machte damals

die anweſenden Zreh her chterſtatter noch beſonders auf die Not
wendigkeit genauer Wiedergabe ſeiner Erklärung aufmerkſam.rr Svrge erreichte durch auch ein ſofo b

rteil, ja eine Ehrenerklärung des Stadtverordnetenvorſtehers,
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emHerrn Oberſ
n für etwas verfrüht, da ja erſt Ausſage en Ause ſtand und da doch nur die angekündi cgband.

mit ihren gegen e z en tigkonnte. dies ner von Ehrewerden mit uns und mit d rn darineinig ſein, daß gerade der Roſt oder ein Fleck au childen
o ſchnell als irgend ar rer e uß.25 tto allen u ben vie lärung en er unter allen Umſtände ärund r bringen, ob ein gerichtliches Einſchreiten wie den

Anonymus im Gange ſei. ver bisnichts, er vor dem 25. p. nochganz außerordentlich, daß Herr S el nur ganz kurz

er werde in nächſten Stadtveror etenverſammimg aerſt vier Wochenh „eine Erklärung 5 n! muß

e e eanſcheinend weiterde rget ad le e Zert wider die ſe Vertagung
eidung einzuwenden hatten.Sehr zu ſage eJ, erübrigt heute. Wir werden aber auf

den Fall ommen müſſe

J Die bisher auf der hieſigenStation gelöſten Rückfahrkarten nach Weißenfels berechtigten
nur zur Rückfahrt über Teuchern. Damit war manche Unbe-
quemlichkeit und auch manche unnütze Ausgabe verbunden.Nunmehr iſt verfügt, daß die au e Station ausgegebe-
nen Rückfahrkarten auch zur Rückfahrt über Naumburg berech-
tigen. Die Karten koſten 1.80 Mk.

Schkölen. Das Hauptverfahren wegen Kaiſerbe-
leidigung iſt nunmehr gegen den Gen. Schütze eröffnet
worden. Die Sache ſchwebt ſchon ſeit dreiviertel Jahren. Es
handelt ſich um eine Aeußerung Schützes, die derſelbe gemacht
haben ſoll, als er noch in der hieſigen Fabrik beſchäftigt war
Der Belaſtungszeuge war aber merkwürdigerweiſe nicht mehr
in der Fabrik, als dieſe Aeußerung gefallen ſein ſollte. Wie
man ſich unter dieſen Umſtänden die Beweisführung denkt, iſt
nicht recht einleuchtend. Der Bürgermeiſter unſeres Ortes
e ebenfalls beleidigt und hat gegen Schütze Strafantrag
geſtellt.

Bruckdo Bohrungen na
in hieſiger Gemarkung ſeitens der Verwaltung der Grube v.
d. Heydt vorgenommen. Es ſoll ſich ein Kohlenlager von ziem
licher Mächtigkeit hier ren doch werden die Ergebniſſe der
Bohrung ſehr geheim gehalten.2 Bitt eld Der auf den elektroe Arbeiterriſiko.chemiſchen Werken beſchäftigte Arbeiter Hermann Löſe aus
Greppin verbrannte 53 ontag e beim Abſchlnucken des

er dem Krankenhauſe zugeführt werdenſo erheblich, da
mußte

tendal. Die notleidende Landwirtſchaſt. Vierzeße altmärkiſche Hochzeiten die den Pomp und koloſſalen
mfang der traditionellen Bauernhochzeiten zeigten, fanden am

letzten Freitag in den altmärkiſchen Dörfern Zethlingen, Holzhauſe Jubar und Mehmke ſtatt. Jn Mehmke heiratete der
Hof giver Kerſten die Tochter des Beſitzers Kommert. Etwa

600 Perſonen nahmen an dem r das im Hauſe
bezw. in allen verfügbaren Räumen desſelben ſtattfand, teil.
Es waren dazu vier Rinder, vier Schweine, acht Kälber und
gnige Dutzend Stück Federvieh geſchlachtet, tauſend große
Kuchen gebacken und ſechs Tonnen Bier ſowie einige hundert
laſchen Wein beſorgt worden. Die Hochzeit dauerte zwei

ge, die Braut war in Seide gekleidet, zwanzig Brautjung-
fern ſchritten dem impoſanten Hochzeitszuge, der ſich in die
Kirche begab, voran. Zwei Kapellen ger zum Tanz auf.
Es iſt ſchwer, zu konſtatieren, wie viel Menſchen bei den großen
Bauernhochzeiten eigentlich mit Speiſe und Trank bewirtet
werden, da außer den Hunderten von geladenen Hochzeitsgäſten
auch Bewohner aus den umliegenden Ortſchaften in Scharen
herbeikommen und gaſtlich aufgenommen werden.

Torgau. Behandlung der Lehrer im Kulturſtaatvrenßen Seit 2 Jahren ſträubt ſich die benachbarte Schul
gemeiide Schirmenitz, dem Lehrer das von der Regierung feſt
e ete, Gehalt zu zahlen. Die im Laufe der Zeit mit denWo svätern abgehaltenen Beſprechungen führten nur zu ſehr

ſturmijchen Auftritten aber nie zu dem von der Regierung ge-wünſchten Ziele. Letztere hat ſich demzufolge geh eſehen,
die Schulvorſtandsmitglieder, inſoweit dies nach t bſ. 3 der
Jnſtruktion vom 24. Juni 1899 zuläſſig iſt, ihres Amtes zu ent-
heben, und ſollen nunmehr Neuwahlen ſtattfinden. Gleichzeitig
iſt die zuſtändige Behörde angewieſen, u die früheren Mit-
Ziewer wieder gewählt werden ſollten, ihre Beſtätigung zu ver-
agen. Da d die S an den Lehrer nichtunterbleiben konnte, iſt ſeitens des Landrats der Amtévorſteher

in Plotha mit der kommiſſariſchen Ausübung der Funktionen
des Schulvorſtandes hinſichtlich dieſes einen Punktes betraut
worden. Letzterer hat ſich kürzlich in den Beſitz der u
geſetzt, und den Lehrer, ſo weit es möglich war, befriedigt: da
letzteres nicht ganz geſchehen konnte, ſo wird zur Beſchaffung

Braunkohle werden

der noch erforderlichen Mittel eine Umlage in der Schulgemeinde
werden.

Schkeuditz. Die Mißſtände beim Bahnübergang,
insbeſondere der Zeitaufenthalt beim Rangieren, unter dem
gerade die Arbeiter leiden, haben das Gewerkſchaftskartell veran
laßt, an die Halleſche Eiſenbahndirektion folgende Petition zu
richten

Die ergebenſt unterzeichneten Einwohner von Schkeuditz und
Umgegend erlauben ſich, die kgl. Eiſenbahndirektion auf einige
Uebelſtände auf dem hieſigen Bahnhof aufmerkſam zu machen,
die der Abhilfe dringend bedürfen.

Zunächſt iſt es der bereits früher erwähnte Mangel einer
zweckmäßigen Verbindung zwiſchen dem Bahnhof und der
Stadt. Bei dem bedeutend gewachſenen Perſonen und Güter-
verkehr iſt der alte Bahnübergang vollſtändig unzureichend, in
ſofern, als durch Verſperrung desſelben durch Rangieren, ſowie
Ein und Ausfahrt der Züge, der Verkehr zum Schaden des
Publikums fortwährend gehemmt wird. Faſt täglich kann man
beobachten, daß Reiſende, infolge dieſes Uebelſtandes, den ge
wünſchten Zug nicht erreichen und r Schaden
haben. Aber auch die in den Fabriken oberhalb der Bahn be
oren zahlreichen Arbeiter haben unter dem angeführten

ebelſtand zu leiden, indem ſie bei geſchloſſenem er ang
weder rechtzeitig zur Arbeit, noch rechtzeitig nach Hauſe kom-
p. und dann Strafen und Unannehmlichkeiten ausgeſetzt
ind.

Aus dieſen Gründen erſuchen wir wiederholt eine kgl.
bahndirektion, entweder den Uebergang für den W ehr
zu überbrücken oder einen Durchgang unter den Bahngeleiſen
anzulegen. Letzterer könnte bei der Malzfabrik ein und auf
der gegenüberliegenden Seite, hinter der Wärterbude, aus
münden.
„„Ein weiterer Uebelſtand iſt das Fehlen eines Schutzdachesüber dem beim Stationsgebande. Es
eine geraume Zeit vor Einlaufen eines Enge abgerufen, wer
da aber nicht glücklicher Beſitzer eines Schirmes iſt, kann, im
gegebenen Falle bis auf die Haut durchnäßt, unter Umſtändennie m kalten e die he e Erräleſten zu

r Verband angehört.
rb im Augu W und wurde am 14. Auguſt be

Der Fpte o e er glaubte, das räbnis wür
ſazialdemokratiſches werden, ſandte der ei
worin er das Tragen von Kränzen mit roter Schle
Exbensust verbot

cheer mit einem vom Verbande dem orbenen Ko
widmeten Kr chien eine rote Schleife auLigt n die War e in wurde die roteigtEgleife mit m n m ort nete

ieder dem e. Sonſt ging es ll her, nDies dorf i n ſener ratichen Begräbniſſen w ocken geläntet werdenatteon der Schleife umit den ren amen des Slathen a u

lich es

orbenen
er daher gegen da Wgeeies 7 be Die Folgewar ein Senbee in Höhe von 25 Mark. s S
gericht nahm mit dem Verteidiger an, daß das Leichen g.
nis durch das Tragen der erſt am Grabe ſichtbar gew

chleiſe noch kein ungewöhnliches geworden, au in

e e et Front es nen amn nur die Zugehörigbetont werden en Da nur eine des
Toten, aber keine ſozialdemokratiſche Demonſtration mit den
Worten beabſichtigt ſei, läge darin auch nichts über die Zwecke

Begräbniſſes Hinausgehendes, weshalb Freiſprechung er
olgte.

Kleine Frovinziaſ-Jachrichten.
wei dreiſte Digeſratte wurden in Delitzſch und Bittex

feld vollführt. Dem ſtädtiſchen Feldpolizeibeamten in s
war ſein Dienſtrad aus den Räumen des Rathauſes geſtohlen
worden und in Bitterfeld wurde einem jungen Mann ein
Paket geſtohlen, ein S enthaltend, das er neben ſich liegenatte, als er am dein lter eine Ge ahlung vorna

as r Ho meiſtereſte hen roße in Altranſtädt
bei Lützen wurde von einer Göpelmaſchine erfaßt und ſofort
etötet. Durch Kohlendünſte erſtickt iſt in Haſſerod ß
entier Müller. Seine Frau konnte gerettet werden, daerſt Wie g. Bett Segareß war. Jm Salzbergwerk Schmidt

mannshall bei Aſchers leben fiel der Häuer Zorn, als er vordem Losgehen der ehe iehen wollte, Se
etzt.wurde durch die geſprengten Steinſtücke r

Der Rangierarbeiter Ulrich geriet in Staßfurt zwiſchen die
Puffer eines Eiſenbahnwagens und wurde derart ger
daß er bald darauf ſtarb Jn a wurde der Knecht
Schmidt von einem Pferde e den linken Oberſchenkel ſt
ſchlagen. Er mußte ſich infolge der ſchweren Verletzung in die

alleſche Klinik begeben. Jn Weißenfels wird ſeit vorigem
ittwoch der 11jährige Knabe Franz Buttler vermißt.

Perſammlungsberichte.
Stukkateure.

Am 3. November ken die ordentliche Mitglieder-Verſamm
lung hieſiger Filiale ſtatt. Nach en des Geſchäftlichen
wir net iegge Stand des geſetzlichen Bauarbeiterſchutzes,
die Beſchlüſſe der Magdeburger Landes-Bauarbeiterſchutzkon z
ſowie die Konſequenzen, welche die Halleſchen Bauarbeiter
aus alledem zu Segr haben, r iert. Zur örtlichen Bau
arbeiterſchutz- Kommiſſion werden die Kollegen Guſtav Sorgen
frei und Guſtav Hemer delegiert.

Hierauf wird in die Diskuſſion über den nächſten Verbands
tag eingetreten. Jm dritten Punkt der proviſoriſchen Ta
ordnung wird eine Erhöhung der Beiträge bezw. einheit
Rggugg des Streikfonds gefordert.

Alle Redner traten dafür ein, mr Beitrag auf 50
reſp. 30 Pf. im Winterquartal, pro Woche erhöht
dafür alle anderen Beiträge in Wegfall kommen. Ueber den
Verrechnungsmodus, welcher feſtſetzt, welcher Satz der Haupt
kaſſe, der Lokalkaſſe und dem Streiksfonds zugeführt werden
ſo zen die Meinungen auseinander. Einerſeits wird eine
Schädigung der Lokaltaſſe vefürchtet, andererſeits beſtritten
Es wird ferner die Frage aufgeworfen, wie die Verhältniſſe
geregelt werden ſollen, welche

tn

r g zwiſchen den FilialenSipetg und Halle, den Streikfonds betreffend, exiſtieren. Da
erſt Klärung geſchaffen werden muß, um eine erſprießliche
Diskuſſion führen zu können, wird die weitere Diskuſſion auf

die va lung Evgelegende ſoa edigung einigern interner AngelegenheitenSchluß der Verſammlung. verea h. i
Bau und Erdarbeiter.

Am 2. November fand eine S r MitgliederverPrnm tung ſtatt. Zum erſten Punkt, Feſtſtellung der durch den
Maurerſtreik in Mitleidenſchaft gezogenen Kollegen, wurde feſt
geſtellt eine Geſamtzahl von 22 Mann mit 49 Kindern. Darauf
wurde von ſeiten eines Kollegen ein Antrag geſtellt, einenMann zu wählen, der die eſſen Geſchäfte in der Sa
u regeln hat. Die Wahl fiel auf den Kollegen Bandermann.
t er Geldunterſtützung wird ſich der Hauptvorſtand be

entſpann ſich darauf eine lebhafte Debatte ü dieKontrolle ber ausſtändigen Kollegen, ſonach haben de

verſchiedenen e in Faulmanns Lokal zu melden. m
S Punkt, Verſchiedenes, wurden die Mißſtände auf
uten einer ſcharfen Kritik unterzogen und den Kollegen zurPflicht gemacht, wö zu ſorgen, daß die Leitern und das iſt

Lus in gutem Zuſtande iſt und die Mängel abgeändert werden.
rauf Schluß der Verſammlung, nachdem der Vorſitzendezur Agitation für den Verband auneſorbert hatte, damit wir

in nächſter Zeit dem Unternehmertum mit vereinten
Kräften entgegentreten können. Eingegangen am 5. d t

faſſen
8

Schmiede.
Jn der am 4. ds. in Faulmanns Reſtaurant

Verſammlung des Kranken- und Be
eins wurde die Abrechnung vom Kaſſierer verleſen, von der
Verſammlung für richtig befunden und dem Kaſſierer Decharge
erteilt. Zum 2. Punkt wurde der Antrag geſte t, die Verſamm
lung in einem anderen Lokal abzuhalten, in dem genügend
h Der Antrag wurde nach längerer Debatte an
genommen.

Dann wurde noch folgender Antr ſtellt Kr ie
olen.Schluß ammlung i0 e 38 wir ger

Jn der Verſe2er un et dung am Sonnabe eltKrüger 2 ſehr ſchwachen Beſuchs der Bern In
ſehr gut durchdachten und lehrreichen Vortrag über den ges ſen

kampf und die Geſetzgebung. Der Referent verſtand es in
ſeinen 1ſtündigen Ausführungen, die volle Kufmerkſamkeit der
Anweſenden zu erwecken. Eine entſprechende Reſolution wurde
einſtimmig angenommen.

Zu Punkt 2, Verbandsangele Wetten wurden e3 einer An
ung zu einer ineinel vorgeſommenen dehnredittien v

nfrage
enar rmitgeSiehere nicht der Nil far ver getcen

a zu erſcheinen, beantragt, die

ehaltenene e

in
der
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h d 2 wir s a er t 0 Kriminalbeamten nden, die



e n43
t WS

Die Peſt in Bremen.
Das Bremiſche Medizinalamt giebt unterm 5. November

folgendes bekannt: Bei dem am 27. v. M. mit dem Dampfer
„Marienburg“ aus BuenosAires hier angekommenen Seemann
Kunze, welcher bis zum 30. d. M. in einem hieſigen Hauſe
logierte, an dieſem Tage in das Diakoniſſenhaus und von
dort in die Jſolierbaracke der Krankenanſtalt gebracht wurde,
iſt durch bakteriologiſche Unterſuchung die Er-
krankung an Peſt feſtgeſtellt worden. Alle erforderlichen
Maßnahmen zur Verhütung einer Ausdehnung der Krankheit
ſind rer insbeſonders ſind die bereits, ſoweit bekannt,
mit dem Kranken in rahet gekommenen Perſonen unter
ärztliche Beobachtung geſtellt.

Großer Brand. Jn Przemisl iſt das Sokolgebäude
(Sokol iſt eine re Drganſſegon der Polen) niedergebrannt.
T Feuerwehrleute ſind dabei ums Leben ge-
ommen.

Wieder ein Diebſtahl im Vatikan. Jm Vatikan iſt die
Gehaltskaſſe der Staatskanzlei von Unbekannten aus geraubt
worden; ſie enthielt den geringen Betrag von 700 Francs. Der
Vatikan wird auch diesmal aus prinzipiellen Gründen von
einer h bei der italieniſchen Polizei abſehen.

loſion in Lyon. Jnfolge einer Keſſelerploſion
ſtürzte ein Teil der Kraftſtation der elektriſchen Straßenbahn
zagen wodurch ein Angeſtellter getötet und
fünf Perſonen verwundet wurden. Die Maſchinen
halle wurde vollſtändig zerſtört. Der Straßenbahnverkehr iſt
unterbrochen.

Der kommandierende General des franzöſiſchen XIII.
Armeekorps de Boyſſon kehrte Sonntag zu Wagen von
ſeinem Schloſſe in der Nähe von La CroixBlanche nach Agen
zurück. Unterwegs gingen die Pferde durch, der General ſtürzte
t die Straße erlitt einen Schädelbruch und war ſofort

o t.
Ein förmliches Kefſeltreiben 1 auf den berüchtigten,

auch bei uns eingehend beſprochenen Banditen Muſolino
en vierzehn Tagen von mehreren hundert Karabinieri veran-
taltet. Der Bandit befindet ſich zur Zeit in den Bergen von
Aspromonte. Um jedes Entweichen zu verhindern, Kung am
Sonnabend dorthin das geſamte Jnfanterie-Regiment Nr. 52 ab.

Telegramme.
Bureau Hirſch.

London, 6. November. Aus Pietermaritzburg wird ge
meldet: Ein hieſiges Blatt berichtet, daß die Buren, welche
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bei Wa 1 Dieſelben paſſierten die r Wrse und denMullerveß, bemächtigten ſich unterwegs a deſſen, was ſie

trafen, vernichteten große Mengen Lebensmittel und Fourage
und verſchwanden ſchließlich in den Bergen, nachdem ſie zahl
reiches Vieh erbeutet hatten.

Berlin, 6. Novemder. Wie aus Bremen gemeldet wird,
iſt der an Peſt erkrankte Seemann Kunze geſtern nach-
mittag geſtorben. Alle unter Beobachtung geſtellten Per
ſonen ſind bisher geſund. Der Dampfer „Marienburg“, mit
welchem Kunze hier eintraf, kam aus Roſario, er ging am
1. d. M. nach La Plata ab und traf Sonntag in Antwerpen
ein, wo er auch vorausſichtlich in Quarantäne gelegt werden
wird.

Paris, 6. November. Nach einer Meldung aus Tama
tave wurden dort mehrere Erdſtöße verſpürt. Die Be
völkerung iſt in panikartiger Erregung.

Paris, 6. November. Eine große Feuersbrunſt zer
ſtörte am Montag in Lenclos die dortige Spinnerei, die
750 Arbeiter beſchäftigt. Sämtliche Arbeiter konnten ſich recht
zeitig retten.

Litteratur.
Die W en Monatshefte (Adminiſtration Berlin W.)

haben ſoeben das Novemberheft ihres VI. Jahrganges erſcheinen
laſſen. Jn demſelben wird die Artikelſerie über den Stand der
ſozialiſtiſchen Bewegung in den einzelnen Kulturſtagaten die
in den früheren Heften bereits Studien über den Sozialismus
in Dänemark, England, Finland, Frankreich, Holland, Jtalien,Oeſtreich, Polen, Dueens and, Rußland, Spanien und Ungarn
gebracht hat fortgeſetzt durch den Aufſaßz: Der Sozialismus
in Schweden von Hjalmar Branting. Aus dem ſonſtigen Jn-
halt des Heftes heben wir hervor; Dr. Claudio Treves: Der
neue Kurs in der italieniſchen Sozialdemokratie. Dr. Eduard
David: Der internationale Kongreß und die „Einigung“ der
ſchen Sozialiſten. Eduard Bernſtein: Paris und

ainz. Dr. Ludwig Woltmann: Die Begründung der
Moral. Dr. Franz Oppenheimer; Memoiren eines Revolu
tionärs. Fanny Jmle: Das Kommunalprogramm der ſäch-
ſiſchen Sozialdemokratie. Eduard Fuchs: Die Karikatur

Rundſchau (Ge-unter dem zweiten franzöſiſchen Kaiſerreich.
werkſchaftsbewegung Genoſſenſchaftsbewegung). Der Preis
des Heftes beträgt 50 Pfg., pro Quartal 1,50 Mk. Zu beziehen
durch alle Buchhandlungen, Kolporteure und Poſtanſtalten
PoſtZeitungsKatalo 7217), ferner direkt durch die Expe-dition der aitwen Monatshefte, Berlin W 35 (Zu
ſendung im offenen oder geſchloſſenen Kouvert).
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G. M., Staſtfurt. Jhr g über den Mai
eie itangekla e W wir zu den Akten.re keine ung vor, näher darauf einzugehen.

Juittung
Für Agitationskalender:

Durch die Halleſchen Radfahrer 5.13 Mk. und 4.53 Mk. aus
dem Mangsfeldſchen erhalten. Reiwand.In e c durch B. für Parteizwecke a

Gr.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle (Nord), 5. November.

e r Arbeiter Hanke und Luiſe Exner (Leſſingſtraße 86 und H.G.
ergſtraße 2).Eveſchiehnng: Der Eiſendreher Kretzſchmar und Anna Becker (HG., Gabelsberger

ſtraße 24 und Körnerſtraße 49).
Geboren: Dem Gärtnereibeſiher Bachmann ein S. (H.GS. Rainſtraße J Dew

Geſchäftäführer Kahl ein S. Albrechtſtraße 42). Dem Bäcker Kocher ein S. (Burg-
ſtrave 65). Dem Schauſpieler Kunath ein S. (Friedrichſtraße 21). Dem Maurer
Guericke eine T. (H.-G., Schleifweg 5).

Geſtorben Des Arbeiter Lehmann T., 7 (Diakoniſſenhaus). Des Arbeiter
ffmann S., 1 Hoheſtraße 12). Des Arbeiter Jäger S., totgeb. (Trothaer

raße 48). Des Schloſſer Demme T., 2 Mon. Reilſtraße 43). Der Rentner Böttcher,
63 J. (Diakoniſſenhaus). Die Arbeiterin Parſch, 23 J. (Seebenerſtraße 45).

Halle (Süd), 5. November.
De gliehnns Der Weichenſteller Pietruszka und Jda Rath (Zörbig und König
aße 4)
Geboren Dem Maurer Freund ein S. Bölbergaſſe 1). Dem Maler Koeppe eine

T. (Ludwigſtraße 45). Dem Schuhmacherweiſter Pfennig ein S. Sternſtraße 4) Dem
Maurerpolier Blatt ein S. (Merſeburgerſtraße 98). Dem Geſchirrführer Friedrich ein
S. (Liebenauerſtraße 164). Dem Arbeiter Röhrig ein S. (Kleine Schloßgaſſe 4). Dem
Kaufmann Schmidt ein S. (Steinweg 53).

Geſtorben: Der Schmiedemeiſter Gommel, 47 J. (Klinik). Des Stationsvorſteher
a. D. Rudloff Ehefrau, 55 J. (Thorſtra'e 62). Des Privatmann Weidenha mer Ehe
frau, 67 J. (Riebeckſtiſt). Des Schieferdecker Schumaun T., 1 Mon. (Glauchaer-
ſtrafe 14). Des Buchbindermeiſter Eckhardt S., 8 J. (Klinik). Die Witwe Lindner,
60 J. Forſterſtraße 24).
Zur Anmeldung im Standesamt iſt Legitimation erforderlich. Steuerzettel ſind ausgeſchloſſen

Zeitz, vom 21. bis 27. Oktober. 7
Eheſchliezungen: Der Sergeant Spichale und Pauline Schulze (Salzwedel). Der

Schmied Lippert und Elfrida Bergner. Der Reiſende Graun und Frida Schneider
(Leipzig). Der Korbmacher Haubenreißer und Hedwig Schlick. Der Schloſſer Klotz
Marie Kötzſch. Der Schankwirt Metzſch und Babetta Schöberlein. Der Bierbranuer
Buſchendorf und Anna Landmann (Hohenleina). Der Markthelfer Pechmann und
Witwe Schneider. Der Nachtſchutzmann Schumann und Bertha Greil (Granag).

Geboren: Dem Arbeiter Zeunert ein S. Dem Arbeiter Röder ein S. Dem
Kaufmann Jahr eine T. Dem Aufſeher Zuns eine T. Dem Tiſchler Obſt ein S.
Dem Arbeiter Fritzſche eine T. (Rasberg). Dem Arbeiter Klug ein S. Dem SattlerDem Arbeiter Landmann eine T. Dem ne Kolb eine Tochter

Dem Lehrer Wichmann ein S.
Geſtorben Marie Ehnert geb. Häusler, 36 J. Des Tiſchler Eckardt S. totgeb.

Kurt Wähler 1 J. Die Witwe Staacke, 75 J. Müllergeſelle Müller, 62 Jahre.
Ewald 4 Mon. (Rasberg). Willy Pfützner, 9 M. Die Witwe Dankhoff,
7 e Witwe Lindner, 73 J. Zimmermann, 1 J. Die Schneiderin Meißner,

ahre.

Verantwortlicher Redakteur: Wil

Halbauer ein S.
(Rasberg). Dem Arbeiter Hillner eine T.
(Rasberg).

Swien alle.

Seine abſolute Reinheit
und ſein feines Bohnenkaffee-Aroma behält der Kathreiner'ſche Malzkaffee durch die Verpackung in plombierten Paketen.
Der „Kathreiner“ iſt überhaupt ganz etwas anderes und viel viel beſſer, als die offen ausgewogenen ſogenannten

x

Malzkaffees, die nur gebrannte Gerſte oder geröſtetes Malz ſind. Alſo Vorſicht beim Einkauf!

im „„Weuen Theater Gr. VIrichstr.
1. Berichterſtattung des Arbeiter Sekretärs, Genoſſen Güldenberg,

2. Neuwahl der Aufſichtskommiſſion für das Ar-
Tagesordnung

über ſeine Thätigkeit im verfloſſenen Jahre.
beiterſekretariat.

Mit Rückſicht auf die Wichtigkeit der Tagesordnung ſieht einem zahlreichen Erſcheinen, die
namentlich der am Sekretariat beteiligten Gewerkſchaftsmitglieder, entgegen.

Iu M Centnern
Mittwoch den 7. November abends S', Uhr

Empfehl iſchesh Seeimburger Käſe Pfd. 60 Pf.

Mittwoch

Siogel,
Jakobſtraße 42.

pollo. Fheater

Se eIS.Täglich abends 8 Uhr

Der Obige.
Mittwocha Schlachte Feſt.

Adolf Wackernagel,
Viktor Scheffelſtr. 3.

Spezialitäten. Vorſtellung.

Auftreten von nur Kunſtkräften
1. Ranges.

Die Direktion

kräfti
Das größte Brot,

äckerei von

tto iGeiſtſtraße 46 und Harz 12.

e J Delikate neue

Salzher., ff. größte M. V Faß b.
a 5 M. E. De eners

Fiſcherei-Exp. Swinemünde, Oſtſee.

und wohlſchmeckend empfiehlt Milchr. und Rog.

Gebr. Kroppenstädt
Möbelfabrik mit Dampfbetrieb,

Halle a. S.Gr. Mär. str. 4

Wiederholt aufmerksam und fügen als Beweis der Vorzüglichkeit u. guten Arbeit unserer Möbel und
Polster waren

eine unserer vielen unverlangten Anerkennungen“)

Herren Gebr. Kroppenstädt, Halle a. S.
Mit den uns gelieferten Möbeln sind wir in jeder Beziehung sehr zufrieden

Das gute Aussehen, die schönen Formen, sowie die solide Arbeit ist
jedem meiner Freunde und Bekannten stets aufgefallen und danken Ihnen noch-
mals für die gute und reelle Bedienung. Ihre werte Firma werden Wir stets

bei.

gestellt.

nur sehr warm empfehlen.
Es zeichnet mit freundlichem Gruss

So lauten alle unsere Anerkennungen,-
Einen besseren Beweis als dies Zeugnis, welches für die vorzügliche und

reelle Bedienung, sowie tadellose gute Lieferung der Möbel spricht, giebt es
Wollen Sie also ebenfalls versichert sein, dass Sie gut, reell

und billig bedient werden, so wenden Sie sich bitte an obige Firma.
wohl nicht mehr.

Original ist in meinem Kontor einzusehen.

Die Aufſichtskommiſſion.

S

Gr. Märkerstr. 4.

T
große Kiſte Mk. 1.60.

Rich. Pf
Nikolaiſtraße 6.

Strickmaſchine, gut erhalten, billig
zu verkaufen

H.-Giebichenſtein, Hoheſtr. 23, II.

Pller--Bicher

W in großer Auswahl W
empfiehlt die

füfftg
W

eiffen,
Wir machen unsere Werte Kundschaft auf unsere so preis werten er ingdet P ehe

Bürgerlichen Wohnungs- Einrichtungen
ſettnt Böttcherwaren aus nur

eſten Hölzern.

Volkshuchhandlung,

Ranniſcheſtraße Z.

I. Gt. in II.

Hrantlenten
empfe

kompl. Einr
von 160 Mark.

Elegante Einrichtung
50, 00, 375, 400--5000M.
Streng reelles Geſchäft.

m

c

X

Einbanddecken
Neue Zeit', 13 Jahrg. W. 2,

empfiehlt

Volksbuchhandlung
Ranniſcheſtraße Z.

h le

ichtungen

en detail.

2 anſtändige Schlafſtellen zu ver
mieten Liebenauerſtr. 12, I.

Geſtern früh 8 ühe chlief nach
kurzem ſchweren Leiden unſere geliebte

Friſchen Schellfiſch u h h e eeri-
ſowie verſch. andere Sorten Fluſz- und im ASeefiſche empfehlen jeden Mittwoch n n er
u. Sonnabend friſch

Meinhardt Volkmann, Wieder n
Zeitz, Neumarkt 34.

Die Beerdigung findauf Eis eintreff. nachmittag z ütt dpdet Honnerstg
rauerhauſe

e trauernden iHalleTrotha, uterbliebenen.
eebenerſtr. 45.,

Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen Genoſſenſcha ftsBuchdrucerei (E. G. m. b. H) Halle a. S. T
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